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un Madrid. Der ſpaniſche Miniſterprüſtdent 3 a m o ra 
nd der Innenminister Maura überreichten Mittwoch 
gehmittag der Nationalverſammlung ihr Rücktritts⸗ 
uit 3 c. Sämtliche Kabinettsmitglieder haben ſich darauf 
b Jamora identiſch erklärt und den Rücktritt des geſamten 
Juhinetts beſchloſſen. Dieſer Schritt ſteht in direktem 
lu nr menhang mit der Abſtimmung der Nationalverſamm⸗ 
ug über die Religionsfrage. 
Lt In politiſchen Kreiſen befürchtet man einen 
den isruc falls Aza na, der als ſehr radikal und 
ute nt ien är bekannt iſt, das neue Kabinett bilden 
At e. Azang iſt der Chef der ſogenannten republikaniſchen 
dada und verwaltete im eben zurückgetretenen Kabinett 
tes Kriegsminiſterium. Zamora und Maura ſtell⸗ 
5 ar, betannklich die beiden einzigen rechtsrepublita⸗ 
Ne cen und kirchen freundlichen Männer in der 
| an lerung dar. Ihre Bemühungen, unter allen Umſtänden 
\ e Einigung auf mittlerer Linie herbeizuführen und die 
| Auntung des Landes in zwei feindliche Lager 1 verhin⸗ 
5 Da ein Staatspräſident in Spanien fehlt, muß 
Aaubinettskriſe durch die Kammer gelöſt werden. i 
fällt hierbei die 


a ſcheiterten an der radikalen Haltung der 


Bee. Dem Kammerpräſidenten Beſteiro 
g "rigite Hauptaufgabe zu. ! 


| 

| Das neue Kabinett 

de, Madrid. Am Spätabend wird die Zuſammenſetzung 

| 1; „Neuen Regierung bekannt. Hiernach treten die ſozia⸗ 

dos lichen und radikalſozialiſtiſchen Ml niſter 
in de Lten Kabinetts, ebenſo der Außenmin'ſter Ler ron 
kurdas neue Kabinett ein, jo daß nur folgende Verände⸗ 
Jen ſtattfinden: 
Mrniſterpräſident: Aza n a. 
Innenminiſter: der bisherige Marineminiſter Aſares. 

5 (orineminiſter: Profeſſor Giralt, der perſönliche 

Und von Azana und gegenwärtiger Rektor der Madrider 
rſität. 

Har, it Rückſicht auf die offen katholikenfeindliche 
Kuna der großen Kammermehrheit beſchloſſen die der 
amt freundlich gegenüberſtehenden Abgeordneten, insge⸗ 
rope darunter die ſämtlichen Deputierten der basliſchen 
Bey; inzen, ſowie alle Agrarier, ſich ſofort von der National: 
& ammlung zurückzuziehen und Madrid zu verlaſſen. 
die mer und Regierung ſtellen alſo von heute ab lediglich 
der ee der Linksparteien dar unter Vorherrſchaft 
Werſetremen ichtungen. Eine gewiſſe, wert auch nicht zu 

Ric ſchätzende Garantie ſür die Anhänger einer gemäßigten 

tung bildet nur noch die Perſon des Außenminiſters. 
enden Madrid fanden in den Abendſtunden zahlreiche Zu⸗ 

0 lennchrottungen und Proteſtkundgebungen linksradikaler 

ſter teute ſtatt, die zur gemeinſamen Vertreibung aller Prie⸗ 

der 8 Ordensbrüder aufhetzten. An zahlreichen Stellen 
un! Et tam es zu Schlägereien zwiſchen kirchenſeindlichen 
ſind dachenſreundlichen Elementen. Die Ueberfallkommandos 

Airch auernd in Tätigkeit. Man fürchtet Angriſſe auf 

werden und Klöſter, die zum Teil von Polizei bewacht 


Autonomie für die Ukraine 
Aus ſp ſchau. Der Sejm hat am Dienstag nachmittag feine 
Aber dache über eine Reihe von Regierungsvorlagen, darunter 
den ue Steuergeſetze, fortgeſetzt. Im Vor dergrunde 
euer Geſetzentwürſe, die als Ergänzungen der Einkommen⸗ 
6 ngen 76, Mehreinnahme von 40 bis 45 Millionen Zloty ein⸗ 
N Iellen. Sie betreffen ausſchließlich dis Pripatbeamten⸗ 
lion und wurden gegen die Stimmen der geſamten Oppo⸗ 
der Swen der Regierungsmehrheit angenommen. Ferner beriet 
die Lam über die Militariſieru ng der Eiſenbahnen und 

enderungen des Statuts der Advokatenkammer. 
Fos AR Laufe der Sitzung hat die Fraktion der polniſchen 
einen Geſetzentwurf zur Einführung einer 


cht durch geführt hat. Dieſe Eingabe wurde von alten 
r Minderheiten unterjlüt, 


Anſtimmigkeiten über die Aufhebung der Reli 
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Kabinettswechſel in Spanien 


B 


.. „ Miniflerpräfideni Zamora 
der infolge der Religionsitvertigkeiten zurückgetreten iſt. 
Beritauensuolum 

für die neue fpanifche Regierung 
Madrid. Der neue Miniſterpräſtdent Azan a, der 
nebenbei auch das Kriegsminiſterium verwaltet, hielt in der 
Nationalverſammlung ſeine Antrittsrede, in der er als 
RegierungSproßramm in der Hauptſache 

die Verabſchiedung der Verfaſſung, 

die Durchführung der Agrakreſorm und 

die Aufſtellung des neuen Haushaltsgeſetzes 
bezeichnete. Er gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, die 
Kammer möge ſich baldigſt zu angeſpannterer Arbeit aufraffen. 

Bezeichnend für den neuen Kurs jind die folgenden Sütze 
ſeiner Rede: „Wir werden republikaniſch für alle Spanier re⸗ 
gieren wobei aber die Hauptaufgabe die Rettung der Res 
publik bildet. Im Notfalle werden wir zu den äuzerſten 
Mitteln greifen. Wenn die Republik nicht reſpektiert werden 
jollte, werden wir ſie fürchten lehren.“ 
Die Nationalveraſmmlung billigte anſchließend unter ſtür⸗ 

milden Beifall das erbetene Vertrauens votum. 


Ausweiſung der Jeſuiten 
aus Spanien beſchloſſen 
Madrid. Die ſpaniſche Nationalperſammlung hat nach 
14 ſtündiger ſtürmiſcher Sitzung mit 178 Stimmen gegen 59 Stim⸗ 
men die Ausweiſung der Jeſuiten aus Spanien und die Beſchlag⸗ 
nahme ihres Eigentums beſchloſſen. Für die übrigen Religions⸗ 
geſellſchaften wird ein Sondergeſetz geſchaffen, das den religiöben 
Orden die Ausübung des Unterrichts verbietet und das die “"r: 
ſtaatlichung ihres Beſitzes ermöglicht. Schließlich wurde die Auf⸗ 
hebung des Laushalts für Klerus und Kult in der Verfaſſung 
niedergelegt. N 9 


| Der Wirtihaftsbeirat 
der Reichsregierung 

Berlin: Ueber die Zuſammenſetzung des neuen Wirt⸗ 
ſchaftsbeirxates, in deſſen Beratungen gemeinſam mit der 
Reichsregierung der Reichspräſident zur Feſtlegung der gro⸗ 
ßen Linien perſönlich den Vorſitz übernehmen will, hat die 
Reichsregierung mit führenden Perſönlichkeiten Fühlung ges 
nummen. Entſcheidungen über die Beſetzung des Beirates 
ſind naturgemäß noch nicht gefallen. Wie man hört, werden 
jedoch bereits jetzt die Namen Geheimrat Schmitz (J. G. 
Farben) und Dr. Paul Silverberg genannt, ferner von 
den Gewerkſchaften Gefeimrat Baden (Arbeiterbankh. 
Dieſe Herren ſollen bereits ihr Ein verſt ändnis gege⸗ 
ben haben. Weiter verlautet, daß für die laufenden Bera⸗ 
tungen an Stelle des Reichspröſidenten und in deſſen Auf⸗ 
trag entweder Reichswirtſchaftsminiſter Warmbold oder 
Staatsſekretär Trendelenberg in Ausſicht genommen 
iſt. 


— nm 


gionsgeſellſchaften — Die Katholiken ſcheiden aus dem Kabinekt 


Linksruck bei der Regierungsbildung — Bürgerkriegsgefahren? 
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Das Ultimatum an den Reichstag l 


Der Reichskanzler hat ſich am Dienstag dem Reichstag 
vorgeſtellt, um ihm gleichzeitig ein Altimatum zu ſtellen. 
Entweder die Regierung Brüning bekommt eine Mehrheit 
und wird wieder geraume Zeit, ohne Reichstag, mit dem 


Segen der Notverordnungen regieren oder ſie löſt das 
Parlament auf und ob dann Reichstagsneuwahlen ſtatt⸗ 
finden werden, iſt vorerſt ein Gele mnis, welches nur A 
Hindenburg und Brüning jelbit offenbaren können. Uns nn 


ſcheint, daß der Reichstag bei einer eventuellen Auflöſung 
nicht ſobald wieder zuſammentreten wird und der Reichs⸗ 
wehrminiſter und zugleich auch Innenminiſter, war jo 
freundlich, um einem amerikaniſchen Publiziſten zu offene 
baren, daß in Deutſchland dis bolſchewiſtiſche Gefahr über⸗ 
hand nehme und deshalb die Vereinigung dieſer beiden 
Miniſterien eine „Notwendigkeit“ war. Man zieht aber in 
Ausland die notwendigen Schlußfolgerungen und ſagt dem 
Kabinett „Brüning II“ nach, daß es vielleicht dem Reichstag 
iin» Daſein, ſeinen Beſtand aber den Reichswehrofſihieren 
zu verdanken haben wird. Ueber dieſe verfaſſungstreue 
eſinnung der Reichswehr, kann ſich jeder Republikaner ſein 
eigenes Bild machen, ihre Herzen ſind gewiß bei Hinden⸗ 
burg und Hindenburgs Sympathien zweifellos bei den 
Rechtskreiſen und ſind ſogar ſchon bis Hitler gelangt. 
Brüning iſt vollkommen unter dem Einfluß Hindenburgs 
und dieſer wieder unter den Aſpirationen jener Elemente, b 
die hinter den Kuliſſen im Reichspräſidentenpalais die neue 
Geſchichte Deutſchlands formen. 0 


Es wäre übertrieben, die Rede des Reichskanzlers bezw. 
die Regierungsdeklaration als einen ſtaatsmänniſchen Akt 
zu betrachten. Sie iſt in jeder Beziehung hinter den Er⸗ 
wartungen zurückgeblieben und die kleine Ofſfenſipe, unter 3 
der Firma der nationalen Oppofition, muß in diejer Stunde 
des hochtrabenden Putſchismus, direkt als kläglich bezeichnet 
werden. Was der Kanzler als Regierungsprogramm bot, 
ſo iſt es eine halbe Abrechnung mit der Vergangenheit, 
ohne ein feſtes Ziel für die Zukunft. Der gute Wille Brü⸗ 
nings, die ſchwierige Situation zu überdauern, darf nicht 
beſtritten werden, nur darf man darauf keine Erwartun⸗ 
gen bauen. Das einzige Entſcheidende in ſeiner Rede war, 
daß er mit allem Nachdruck unterſtrichen hat, daß die bis⸗ 
herige Linie der Verſtändigungspolitik mit Frankreich 
innezuhalten wird, aber er bezeichnete auch die deutſche 
Situation dahin, daß es ſich zunächſt ſelbſt helfen muß. 
Dieſe Selbſthilfe iſt nur möglich, wenn ſich der Reichskanzler 
entſchließt, mit aller Entſchiedenheit von den Kataſtrophen⸗ 
politifern abzurücken, nicht nur eine kleine Abwehr unter 
ihrer Adreſſe, ſondern eine Ablehnung ihrer Ziele und die 
notwendige Offenſive im ſtrafrechtlichen Sinne, wie man jie 
gegen die Kommuniſten doch ſehr forſch zu betreiben be⸗ 
liebt. In der Staatsfeindlichkeit und verbrecheriſchen 
Tätigkeit in dieſer Stunde unterſcheiden ſich Kommuniſten 
und Deutſchnationale mit den Nationalſozialiſten in keiner 
Hinſicht. Und nur wenn der Kanzler den Mut hat, Gröner 
in dieſer Richtung zu weiſen, wird man ſeine Anklagen N 
gegen Rechts ernit nehmen. Gewiß, betrachtet man die Tat: 
ſache, welchen Einflüſſen Brüning unterliegt, ſo war ſein 
Ausfall gegen Rechts mutig zu nennen, es genügt aber nicht, 
dieſen Ausfall nur mit Worten zu dokumentieren, ſondern 
gegen Schacht und Konſorten auch die nötigen ſtrafrecht⸗ 
lichen Folgerungen zu ziehen. ’ 


Republikaner mit einer ſcharfen Neigung nach Rechts 
oder Republik, wie ſie ſie auffaſſen, können heute Deutſch⸗ 
land nichts nützen. Der Anſturm der Bankrotteure iſt noch 
nicht vorbei und es mag zweifelhaft erſcheinen, ob die Mehr⸗ 
heit auch für Brüning ſein wird. Die Hoffnungen des 
Kanzlers ſtützen ſich auf die Sozialdemokratie. Wer die 
Rede Brünings aufmerkſam lieſt, der wird zugeben, daß ſie 
hier wieder der Sozialreaktion ziemlich alles gibt, die 
breiten Maſſen aber ungeheuerlich belaſtet. Dieſelb 
Herren und ihr Troß, der die Hitler und Hugenberg finan⸗ 
ziert. die Neichspolitik und den Kanzler ſabotiert, haben 
Ausſichten, bei den Notverordnungen immer gut wegyi 
kommen, diejenigen, die dieſen Kanzler ertragen, zahlen die 
Zeche dafür. Nur weil die Politik des zweiten Brüningse ò 
kabinetts ſich in nichts vom Kabinett J unterſcheiden wird. 
dürfen die Rechtsbolſchewiſten ihre Saat ſäen und, wie 
letzthin in Hamburg, auch ernten, das Kabinett regiert mit 
Links für Rechts und man darf fragen, wielange dieſe 
Politik von der Sozialdemokratie toleriert werden ſoll. 
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branje wurde durch einen wüſten Zwiſchenfall geſtört. 
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. 
die Rechte ans Ruder zu laſſen, da ſie ja angibt, parlamen⸗ 


5 9 demokratie ſelbſt zu beantworten vermag. 


HaagerEhrengerichtshof der Journaliſten 

Dr. Loder⸗Holland, der erſte Präſident des neu eingeſetzten 

Internationalen Ehrengerichtshofes für Journaliſten. Der Ge⸗ 

richtshof hat ſeinen Sitz im Haag, wird aber jährlich zweimal 
auch in anderen Ländern tagen. 


Denn, daß der Kanzler ſein Daſein der Sozialdemokratie 
verdankt, unterliegt keinem Zweifel und es wird ſich zeigen, 
wie weit er und ſeine Weggenoſſen gewillt ſein werden, 
einen Teil der Wünſche und Forderungen der Sozialdemo⸗ 
kratie zu erfüllen. Nach den Reden der nationalen Oppo⸗ 
ſition dürfte doch auch dem Kanzler das Licht aufgegangen 
ſein, daß es hier mit dieſen Rechtsbolſchewiſten, bei aller 
Berufung auf den Staat und ſeine Rettung, ein Zuſammen⸗ 
gehen nicht geben kann. Von Hindenburg zu verlangen, 
daß er dieſe Situation begreift, ſcheint uns unmöglich, aber 
vom Reichskanzler muß gefordert werden, daß er einen 
klaren Strich zieht und ſagt, daß, wenn es ſchon eine 
Diktatur ſein muß, dann gegen die Rechtsbolſchewiſten und 
nun werden wir ſehen, ob Groener dann gegen ſeine 
nächſten Freunde mitmachen wird, zu dem man die „Rechts⸗ 
gewalt“ in einer Hand vereinigt hat. 8 

Wir wiederholten, daß der gute Wille Brünings nicht zu 
beſtreiten iſt. Aber er kann oder will nicht verſtehen, daß die 
eigentlichen Urheber der deutſchen Kataſtrophe in der Maul⸗ 
heldentumpolitik der Rechtskreiſe zu ſuchen ſind. Einen ſol⸗ 


. chen Porzellanzertöpperer hat ja der Kanzler in Form des 
Miniſters Treviranus in ſeinem Kabinettsladen, wenn auch 


auf untergeordnetem Poſten. Und zu dem Erſatz, den er ſich 
für Wirth und die Wirtſchaft, ſowie Juſtiz, geholt hat, wird 
man ſchwerlich das Wort Republikaner mehr, als in An⸗ 
führungsſtrichen, gebrauchen dürfen. Einſtweilen ſind ſie 
Dekorationsſtücke der Rechtskreiſe, um angeblich Brüning den 
Schutz oder die Stimmen einiger Splitterparteien zu ſichern. 
Ob man mit dieſen Intereſſentenhaufen aber auch regieren 
kann, 0 eine Frage, die wir verneinen möchten. Einſt⸗ 
weilen ſcheint es ja ſo, als ob die Sozialdemokratie die Laſt 
der Verantwortung auf ſich nehmen wollte. Ob ſie damit 
den deutſchen Faſchismus verhindern wird, darf man, nach 
Lage der Dinge, bezweifeln. Ob es nicht beſſer wäre, jetzt 


tariſch regieren zu wollen, iſt eine Frage, die die Sozial⸗ 
9955 Jedenfalls hat 
Brüning die Probe gegen Links nicht beſtanden, ſein ganzes 
Herz gehört Hindenburg und damit auch den Rechtskreiſen, 
mag man dies auch verneinen, die Entwicklung der Dinge 


zeigt dieſen Weg. Nach einigen Monaten, wenn der Reichs⸗ 


tag zuſammentritt, werden wir die Schwierigkeiten nur noch 
größer ſehen und die Entſpannung und Normaliſierung der 
Gemüter wird nicht eingetreten ſein, die Rechtsbolſchewiſten 
werden ihre Früchte nur gereifter ſehen. Wenn ſchon eine 
Entſcheidung kommen ſoll, dann nicht mit Ultimaten an den 
Reichstag, dann muß das verirrte Volk ſprechen. Jede Ver⸗ 


’ de Ein dieſer Volksentſcheidung, kann den eee 
e 5 


der Linken im Reich, nur Schaden bringen. 


Tumulk in der Sobranje 
‚Sofia. Die Vorſtellung der neuen Regierung in der So⸗ 
Bei 
Eröffnung der Ausſprache über die Thronrede erhielt als erſter 


Redner der Vertreter der Sgowor⸗Oppoſition, Zankoff, das 
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ort. Bei feinem Erſcheinen am Rednerpult wurde er durch 
ohrenbetäubenden Lärm der Abgeordneten des 
Bauernbundes und der Kommuniſten empfangen 
die im Chor riefen: „Hängt den Mörder auf!“ Das Prä⸗ 
ſidium war machtlos und mußte die Sitzung nach „ ſtündigem 
Tumult aufheben. Die Demonſtration der vereinigten Bauern 
und Kommuniſten bezog ſich auf Zankoffs Min'iſterprä⸗ 
ſädentſchaft während des Bürgerkrieges 1923⸗25. 


Reichsdeuticher Beamter in Polen 

verurteilt 

10 Jahre ſchweren Kerker. — Wegen angeblicher Spionage. 

Warſchau. Das polniſche Strafgericht in Oſtrow bei Poſen 
hat am Dienstag, d. am 18. Mai auf polniſchem Gebiet feſtgenom⸗ 
menen reichsdeutſchen Kriminalſekretär Anton Preis wegen an⸗ 
geblicher Spionage zugunſten Deutſchlands zu 10 Jahren ſchweren 
Kerkers verurteilt. 

Preis war ſeiner Zeit aus kriminaltechniſchen Gründen 
nach Polen gereiſt. Mit Spionage hatte ſein dortiger Aufenthalt 
nicht das mindeſte zu tun. Das unverſtändliche Urteil bedarf 
noch der Aufklärung und wird ohne Zweifel zu einem deutſchen 
Schritt führen. 


Politbüro der ABD. billigt Litwinow 
Ditafienpotitit 

Moskau. In einer Sitzung des Politbüros der 
kommuniſtiſchen Partei unter Vorſitz Stalins erſtattete 
Außenkommiſſar Litwinow einen Bericht über die Lage 
in der Mandſchurei. An der Beratung nahmen Kriegs⸗ 
komwiſſar Woroſchilom und andere führende Perſönlichkeiten 
der Erwjetregierung und der kommuniſtiſchen Partei teil. 
Das Politbüro billigte die Politik Litwinows und ſprach ihm 
das Vertrauen aus. Außerdem genehmigte das Politbüro 
die bevorſtehende Reiſe Litwinows. 


— 8 


die Haltung der Cozialdemokratie 


Gegen die nationale Opposition — Die Sozialdemokratie | ö 
ſtützt Brüning weiter — Aber für die ſozialiſtiſche Wirtſchaft 


Berlin. Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.) führt in einem 
Rückblick auf die Entwicklung der Zollunionsfrage aus, 
es habe ſich hierbei wieder gezeigt, daß es nicht allein darauf an⸗ 
komme, das Recht auf ſeiner Seite zu haben, ſondern auch darauf, 
die pſychologiſche Wirkung der Vertretung dieſes Rechtes zu be⸗ 

ten. 

Die Verantwortung in dieſer Frage habe aber immer 

das Geſamtlabinett getragen. 

Bei der Zahlungsmittelkriſe hat ſich gezeigt, wie 
notwendig es iſt, daß das Ausland in die innerdeutſche Entwick⸗ 
lung Vertrauen ſetzt. Dieſen Standpunkt hat früher auch der 
ehemalige Reichsbankpräſident Dr. Schacht eingenommen. 
Die Ereigniſſe der letzten Monate im In- und Auslande beweiſen 
das Verſagen der Führung des privatwirtſchaftlichen Syſtems 

Das Syſtem der Notverordnungen entſpricht an ſich nicht 

unſeren Wünſchen. 
Wir find für das parlamentariſche System: aber die Vor⸗ 
ausſetzung dafür iſt, daß das Parlament ſich ſelber bejaht. (Sehr 
gut!) Wir haben aber leider rechts und links große Parteien, die 
grundſätzliche Gegner dieſes Regimes ſind und 

das Parlament nur betrachten als einen Mechanismus 

N zum Sturze der Regierung. 
Es iſt die politiſche Not, die zu den Notverordnungen führt. Wir 
haben auch Bedenken gegen den Inhalt der Notperordnungen. 

Mit Nachdruck wird nur die Senkung der Löhne und Ge⸗ 
hälter betrieben, während wir bei den Maßnahmen zur Preis⸗ 
ſenkung nur Halbheiten und Schwachheiten ſehen. Gegen die 
Macht der Kartelle wird wenig getan. 

Wenn wir das Kabinett Brüning toleriert haben, ſo 

iſt das nicht geſchehen, weil wir glaubten, daß dieſes 

Kabinett ſozialiſtiſche Politik treiben werde. 
Wir haben es getan, weil wir in erſter Linie die Staats⸗ 
form, in der wir leben, ſchützen wollten gegen die Angriffe 
der Faſchiſten und der Diktatur. Wir haben vorher gewußt, daß 
die Tolerierungspolitik zu Abbröckelungen von unſerer Partei 
führen würde. 

Der Kampf der Nationalen Oppoſition geht gegen die 

Sozialpolitik, gegen die Arbeitsloſenverſicherung, gegen 

das Tarifrecht und Schlichtungsweſen, für weiteren 

Lohnabbau und für eine neue Inflation. 
Die Nationalſozialiſten haben vergeſſen, daß ſie noch vor einem 
Jahr den Kampf gegen die Sozialreaktion proklamiert haben. 
Vor genau einem Jahre beantragten die Nationalſozialiſten hier 
die Enteignung der Bank und Börſenfürſten. Heute gehen ſie 
Arm in Arm mit jenen gegen die Arbeiterſchaft. 

Die Fronten ſind jetzt klar abgeſteckt: auf der einen 
Seite die „Nationale Oppoſition“ auf der anderen 
Seite die Vereinigten Gewerkſchaften. 

Die Kommuniſten haben ſich durch ihre Kataſtrophenpolitik 
als Schleppträger der Sozialreaktion gezeigt. Wenn wir die 
Mißtrauensanträge gegen das Kabinett Brüning ablehnen, 
ſo bedeutet das keine Vertrauenskundgebung für das, 
was dieſes Kabinett politiſch tun will, aber es iſt die Bekun⸗ 


Was Laval will! 


Die alte Ziviliſation ſoll gerettet werden — Endgültiger Wiederaufbauplan fol geſchaſfen werden 4 


Paris. Miniſterprſident Laval war am Mittwoch Gaſt 
der Pariſer engliſch⸗amerikaniſchen Preſſevereinigung. Er 
hielt bei dieſer Gelegenheit eine kurze Rede. Es handele ſich, 
jo erklärte Laval, nicht nur darum, gemeinſame Intereſſen der 
beiden Länder zu verteidigen, ſondern die geſamte alte Zivi⸗ 
liſation zu retten. Präſident Hoover habe ihn eingeladen, um 
mit ihm Möglichkeiten zu ſuchen, die geeignet ſeien, 

die Oeffentlichkeit zu beruhigen und das Vertrauen 

wieder herzuſtellen. 

Es handele ſich hierbei nicht um eine Konferenz, und man 
werde kein Abkommen unterzeichnen. Hoover und er würden 
ſich vielmehr in aller Offenheit ausſprechen und unter vier 
Augen ſämtliche wichtigen Probleme erörtern, die im Augen⸗ 
blick im Vordergrund des Intereſſes ſtehen. Er perſönlich 
wage aus innerem Optimismus heraus zu behaupten, daß 
die Schwere der Ereigniſſe den Präſidenten Hoover und ihn 
nicht daran hindern werde, die notwendigen Löſungen eingehend 
vorzubereiten und auszuarbeiten. Die Preſſe bitte er, 

die Welt vor ſenſationellen und gefährlichen Ge⸗ 

5 rüchten zu bewahren. 

Die Staatsmänner hätten eine ſehr undankbare Aufgabe, zu 
deren Durchführung ſie ein Mindeftmag an ſchöpferiſcher Phan⸗ 
taſie brauchten. Ein noch jo guter Gedanle könne oft nicht ver⸗ 


London im Nebel 
Eine typiſche Aufnahme aus der engliſchen Hauptſtadt während des berühmten a 
die Straßen gelegt hat. Der Verkehr wurde faſt völlig unterbunden, da die Sicht auf wenige Meter beſchränkt wat. 


dung des ſchärfſten Mißtrauens gegen das, was 


nach Brüning kommt. a 
Wir find und bleiben Anhänger des ſozialiſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtems. 


Jür oder gegen Brüning? 

Berlin. Die entſcheidenden Abstimmungen im Reichstaß 
über die Mißtrauensanträge gegen das Neichskabin 
Brüning werden vorausſichtlich in den ſpäten Nachmittags“ 
ſtunden des Freitag oder am Sonnabend mittag fbattfimden 
Das Chidjal des Kabinetts hängt im Augenblick von der 53 
tung der Mittel parteien ab. Es iſt verftändlich. das 
dieſe ihre endgültige Entſcheidung möglicht lange url” 
ſtellen, um durch Verhandlungen noch gewiſſe politiſche Vor 
teile gewinnen zu können. Wie die Dinge liegen, kann man 
wohl ſagen, daß die Wirtſchaftspartei in ihrer Mehrheit dem 
Kabinett keine Schwierigkeiten machen wird. Sie wird N 
wahrscheinlich der Abstimmung enthalten. Einige Wirt 
ſchaftsparteiler werden vorausſichtlich ſogar für Dr. Brüning 
ſtimmen. Im Landvolk ſcheint nur eine Minderheit von es 
8 Stimmen entſchloſſen zu fein, gegen das Kabinett zu HM, 
men, während die Mehrheit vorausſichtlich Stimmenthaltung 
üben wird Aehnlich liegen die Dinge bei der Deutſchen Volks 
partei, Man nimmt an, daß von der 30 Mann ſtarken Fraktion 
der Deutſchen Volkspartei nur 20 Mitglieder ihre Karte gegen 
die Regierung abgeben werden. Nach alledem rechnet man in 
politiſchen Kreiſen damit, daß die Mißtrauensanträge geg 
das Kabinett Brüning mit einer geringen Mehrheit von 5 
bis 20 Stimmen abgelehnt werden. Ueberraſchungen ſt! 5 
natürlich nicht ausgeſchloſſen. Die endgültige Entſcheidung - 
erwähnten Fraktionen hängt weſentlich auch von den wei? 
teren Erklärungen der Regierung ab, die im 
Plenum in den nächſten Tagen erwartet werden. - 


Abgelehnte Unterredung a 
Dingeldeys mii Hindenburg! 

Berlin. Wie der „Vorwärts“ wiſſen will, ſoll der 
Führer der DBP, RNeichstagsabgeordneter Dingelde y, bein 
Keichspräfidenten um eine Unterredung nachgeſucht haben. . 
Reichspräfident habe darauf dem Abg. Dingelden mitteilen laſſen, 
daß er bei der augenblicklichen Lage feinen Parteiführe! 
empfangen könne. 1 


Das Zentcum gegen die Harzburger 

Berlin. Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat am 
Mittwoch abend in einer kurzen Fraktionsſitzung einmütig er 
Auffaſſung Ausdruck gegeben, daß fie jede Tolerierung eines N. 
der Harzburger Tagung in Ausſicht genommenen Kabinett? 
ablehnt. Mit der Feſtſtellung, jo wird ertlärt, jei allen ße“ 
rüchten über etwaige Beſtrebungen innerhalb des Zentrum 
eine Rechtsſchwenkung zu fördern, der Boden entzogen. * 


wirklicht werden, weil er zu früh bekannt geworden ſei. . 
Vorſchlag werde immer undurchführbar bleiben, wenn er vol 
zeitig veröffentlicht werde. Aus dieſen ſeinen Ausführun! 
dürfe man jedoch nicht ſchließen, daß er mit eine 
feſtigelegten Programm abreife, und er warne die Preſſ 
davor, nach Amerika zu telegraphieren, 
daß er Träger eines vollſtändigen und endgültigen 
Wiederaufbauplanes ſei. 4 
Laval empfing eine Reihe von Parlamentariern, darum 
ter Herriot, Caillaux, Loucheur und den Vorſitzende 
des Heeresausſchuſſes der Kammer, Fabry. 


deuiſch · ſchweizeriſche Handels vertrag 
verhandlungen N 


Baſel. Am kommenden Montag beginnen in Bern Verband, 
lungen über eine Neviſion des deutſch⸗ſchweigen e 
ſchen Handels vertrages. 


Die deutſchen Intereſſen er 1 
den vertreten von Miniſterialdirektor Dr. Poſſe, vom Neichsw 4 


ſchaftsminiſterium, die ſchweizeriſchen von Handelsdirektor Sault 
vom Volkswirtſchaftsdepartement. Der Vertrag, der im J 


Kraft 


1926 abgeſchloſſen wurde, iſt jeit dem 1. Januar 1927 in 
und mit dreimonatlicher Friſt kündbar. 


Nebels, der auch jeht wieder feinen Schleter ß 
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2. Blatt des „Bolkswille“ 


* 2 


Nie neuen Stenerlaiten und die Agrarier 


Wir ſind hungrig Sine gefährliche Mehrbelastung des Volkes — Die Mehrbelaſtung wird die Wirtſcha telriſe vertiefen 5 


Wer iſt denn hungrig? Die Arbeitsloſen ſind hungrig, 


Werden es die Kommunen nachmachen? — Die Agrarier verlangen völlige Steuerfreiheit 


ihre f 3 „ 2 8 
loſer ee Ti: neuen Steuervorſchläge, die durch die Regierung | einführen. In Deutſch⸗Oeſterreich hat man das getan, aber 
Boche, den ganzen Monat, ja das ganze Jahr Nn ind | auegcarkeitet wurden, hat im Seim der Vizefinanzminiſter bei uns denkt man nicht einmal daran. In Heſterteich wurde 
die Arbeitsloſen Area eh ehr 88 find Ho fee Zarbodzki begründet. Er bezeichnete die Steuervorlagen als | als Kriſenſteuer die Vermögensabgabe verdoppelt, bei uns 
\ recklich hungrig, daß ſie nicht mehr aushalten können und das „notwendige Uebel“, denn es geht nicht an, den Staats» | iſt wan im Begriff, ; übe 5 
ich das Leben 1 Selbſtmord eines Arbeitslosen eaniten weitere Opfer zuzumuten. Als die Beamtenge⸗ die Vermögensſteuer den Reichen überhaupt zu 8 
o lieſt man jeden Tag in der Zeitung. Andere brechen hälter um 15 Prozent abgebaut wurden, bat es geheißen. ; „ ang 5 
auf der Straße zuſammen und dann heißt es, daß ſie vor daß nunmehr alles in der beſten Ordnung ſei und weitere | Der lſe ine Beſitz hat die Vermigensſteuer ſchon längſt be⸗ 
Lrſchöpfung zuſammengebrochen find. Dieſe Erihöpfung, | Oper nicht vorgeſehen ſind. Aber gleich den nächſten Monat zahlt. Hier iſt man auch ſehr rigoros vorgegangen und zog 
das war der Hunger. Gewiß gibt 28 auch ſolche Arbeits⸗ wurde die Regierung eines beſſeren belehrt, denn die Steuer⸗ vus Ges bene jeue Neaunde cin. Oel Den ecichen ubie man 
loſe, die den Magen vollgeſtopft haben, aber wir raten | einnahmen ſind weiter zurückgegangen. 7 Nachſicht, und wir lönnen 99 gegen 1 wetten, daß den Rei⸗ 
niemandem in ihren Magen einen Blick zu werfen, beſonders Im September iſt wieder ein Fehlbetrag im Staats⸗ chen die Vermögensſteuer geſchenkt wird. 58 3 
den Beſitzenden, die das verzehrte Geflügel mit dem Süd⸗ budget, von annähernd 9 Millionen Zloty, zu ver⸗ Ge:ade in jener Zeit, als die Sejmmehrheit im Begriff u 
wein zu begießen pflegen. Es wäre ihnen übel wenn fie zeichnen. wat, die neuen Steusrvarlagen im Sejm zu verabschieden. 
die Speiſen ſehen würden. eine feine] Die Regierung war mithin gezwungen, nach neuen Eins | melden ſich die Graſen und Fürſten und ſtellen an die Regie 


M Kartoffeln ſind t im Budget zu jtopfen. | rung Forderungen, die tatſächlich als eine Provokation bes 


ahlzeit, Kartoffelſchalen, bilden weniger feine Mahlzeit, nahmsquellen zu ſuchen, um die Löche 


Ada Sundeb aten nein dar Mi ir lieber | Ste hat fih zwar nicht ſonderlich angeſtrengt, denn fie hat trachtet werden müſſen. Die * 
j Beinen. ? ee die alten NE erköht. Sie wollte jedoch 5 An⸗ Forderungen der Agrarier Sr 
Aber es find noch andere Arbeitsloſe da, die auch | Hein erwecken, daß ſie diesmal gerecht vorgegangen iſt, in⸗ wurden im Sangcjablatt „Slowo“, das in Wilna eriheint, 
yungrig find und heute wollen wir über dieſe reden. Dieje u. 1 hren e n ch e abgedruckt. Dieſe Forderungen werden auch die ele 
j 2 N80 wir 7 7 be Ü 5 15 7 2 A x 1 2 li 2 ir ſie ver ür N 
ein tiojen ſehen die Arbeiter jehr ſelten und ſehen fie fe Tantiemen überkaupt nicht abgeſchafft werden. Sie werden Arbeiter interejlieren, und baker e NN det 


nicht nur in den Privatbetrieben gezahlt, die hier von den 
Arbeitern als „Peitſchengeld“ bezeichnet werden, aber der 
Staat zahlt die Tantiemen auch. In allen ſtaatlichen Un⸗ 


dar mal, dann will es ihnen nicht in den Kopf hinein, daß 
Veh: ihre Leidensgenoſſen find. Dieſe Leidensgenoſſen gehen 
di r fein angezogen, tragen Lackſchuhe und Handſchuhe und 

e Damen ſeidene Röcke und im Winter moderne Pelze. 
Das ſind die 

länzt, aber 
eine Schau⸗ 


in der Ueberſetzung wiedergeben. 2 
1. Niederſchlagung aller rückſtändigen Staats⸗ und 
Kommunalſteuer. 2 9 
2. Die Vermögensſteuer wird rückgängig gemacht. I 
3. Die Einkommenſteuer wird für Die Zeitdauer von 1 
fünf Jahren ganz au gehoben, die Kückſtände aus dieſen 
Steuern werden niedergeſchlagen. f 
4. Allen Großgrundbeſizern (den mittleren und den 
großen) wird ein langfriſtiger billiger Kredit gewährt. 
5. Denſelben großen Beſigungen werden künſtliche 
Dünger für langjährige billige Kredite geliefert. ES 
6. Sie erhalten kurzfriſtige Anleihen, für die Tauer 
von 5 Jahren, und zwar von einem jeden Hektar Acker 
je 103 Zlotn. a 2 ER. 
7. Die Regierung gewährt ihnen Hilfe für die Bezah⸗ Er 
lung der Landarbeiter und des Dienſtperſonals. ä 
8. Die Verſicherungsbeiträge werden um 50 Prozent 
herabgeſetzt. . 
Die Regierung legt dem Sejm neue Steuervorlagen vor. 

die das Volk ſchwer belaſten und es ſteht bereits feſt, daß die 
neuen Steuervorlagen unverändert angenommen werden. 
Dafür wird ſchon im Sejm die Sanacjamehrheit ſorgen, die 
immer nur dieſelbe „Meinung“ hat, wie ſie von der Regie⸗ 
rung gewünſcht wird. 2. 
In derſelben Zeit melden ſich die Reichen in Polen, 
Grafen und Fürſten, die ein Drittel des Ackers in iR 
Polen, als ihr Privateigentum bezeichnen und ner 

langen völlige Steuerfreiheit. Aber fie begnügen 
fi, damit nicht, denn fie wollen Dünger auf Kre⸗ 

dit haben und Geld, Geld und noch einmal Geld aus 
der Steuerkaſſe. Das iſt aber auch nech zu wenig, 

und fie ſtellen die Forderung, der Staat ſoll ihnen 


D 
gu den Fingern tragen ſie koſtbare Ringe. 
uſpieler. Wohl iſt nicht alles Gold was 


* 
4 


auchmal glänzt es echt, beſonders, wenn 
helerin ſchön und jung iſt. Sieht ſie einmal der Arbeiter 
Pl der Bühne, wie ſie tanzen und fingen, jo fällt ihm 
t einmal im Traume ein, daran zu glauben, daß das 
in) eine Art Proletarier ſind, die um den Biſſen Brot 
nen Kampf führen müſſen. Das ſind ja lauter „Grafen“, 
Püriten“, „Gräfinnen“ und Fürſtinnen“ uſw., die ein 
etaumleben führen. Auf der Bühne iſt das Leben wirklich 
Due Poeſie, das ſchönſte was man ſich vorſtellen kann. 
ieſes Leben iſt aber nicht echt, es iſt vielmehr Lug und 
tatſächlich ein 
nichts zu verſagen brau⸗ 
h 0 1 rmen gegenüber. 
Be; Die Schauſpieler führen ein Doppelleben, ein Leben 
| ojt die Schau und ein zweites natürliches Leben, daß ſehr 
| mit großen Sorgen verbunden iſt. Die polniſchen 
Een, (pieler ſtehen in einem ſchweren Kampf um ihre 
Io 


Genoſſin Bergemann F 

Am 13. Oktober 31, verſtarb nach kurzer Krankheit 
unſere Kattowitzer Genoſſin Marta Bergemann, wohnhaft 
ul. Mlynska 43. Die Beerdigung findet am Freitag, den 
16. Oktober, nachm. 3 Uhr, vom ſtädt. Krankenhaus (ul. 
Die Genoſſinnen werden gebeten, 


ir 


Raciborska) aus, jtatt. 
vollzählig zu erſcheinen. 


fotug, für die ganz Reichen beſtimmt, die 
ache Leben führen und die 12 
n, bis auf die Brutalität den 


— 
az 


ternehmungen werden fie gezahlt, und ſogar die Eiſenbahn 
d eee die Tantiemen 

aus. Nebſt der Beſteuerung der Tantiemen, iſt dann noch die 
Beſteuerung der Realitätenwerte und die Weinſteuer, die den 
ni trifft, während alle übrigen Steuern die große Maſſe 
s 


zahlt den höher geſtellten Ei 


olkes trefſen. 

Da haben wir zuerſt die Stempelſteuer, dann die 
Kieritener, ferner die neue Beſteuerung des elektri⸗ 

ſchen Stroms und die Lokalitätenſteuer, welche die 
breiten Volksmaſſen belaſten. In aller Stille hat 

die Regierung eine neue Militärſtener eingeführt, 
die ebenfalls die breite Maſſe des Voltes belaſtet u. 
SE. 5 ſchon in Kraft getreten iſt. N 
Man ſoll nicht außer Acht laſſen, die neue Belaſtung nach 
dem Loh nabbau in allen Induſtriebetrieben kommt und daß 


tenz und dieſer Kampf wird mit aller Schärfe rückſichts⸗ 
55 geführt. Die Theaterdirektoren wollten den Schauſpie⸗ 
ar die Gagen abbauen und zwar mit Rückſicht auf die wirt⸗ 
deaftliche Kriſe. Tatjählih haben fie ſchon die Gagen in 
vorhergehenden Theaterſaiſon abgebaut, in dem ſie die 
hi züge für die letzten Monate den Schauſpielern überhaupt 
ent ausgezahlt haben. Als jetzt die neue Theaterfaſſon 
Bainnen jollte, haben die Herrn Theaterdirektoren die alten 
ne züge nicht bezahlt, ſondern ſie ſchlugen einen Abbau der 


unten Gagen vor. Das hat der Verband der Schauspieler.] die Arbeitermaſſen bis zum Weißbluten erſchöpft ſind. Die noch die Landſtlaven und die Lakeien bezahlen und 
ler Führung Schillers, der die Kunſt der breiten Volks⸗] Folge der neuen Mehrbelaſtung wird der Rückgang des womöglich die Letzteren mit Uniſormen, die filberne 
es en zugänglich machen will, einmütig abgelehnt. So kam chnchin ſchwachen Konſums jein, und das trägt BR Vertie⸗ Knöpfe haben, verſorgen. R 85 
unden einem entſchloſſenen Kampf zwiſchen Schauspielern fung der Wirtſchaftskriſe bei. Das Geld, was die Arbeiter | So weit find wir ſchon in der polniſchen demotratiſchen Re⸗ 


Bolniſch-Schleſten 


gefi Theaterdirektoren, der mit einer beſonderen Schärfe 
Um hrt wird. Die Direktoren ſahen ſich nach Streikbrechern 
ſind genau jo wie bei einem Arbeiterſtreik. Streikbrecher 
nicht berall vorhanden und die Schauſpieler ſind davon auch 


für die Beſchaffung von Nahrungsmitteln bekommen, werden 
ſie zum Teil durch die erhöhte Steuer an die Staatskaſſe ab⸗ 
führen müſſen und ſie werden weniger eſſen müſſen. Das iſt 
das ganze Geheimnis, beſonders, wenn man bedenkt, daß die 


nicht eignen, für die beſoffenen Geldhaber zu ſpielen, aber dann müßte ſie eine Vermögensſteuer 

vor einem nüchternen Publikum. a 

In Lemberg hat man auch eine Theatergruppe zus 
die mengeſtellt, die aus Streikbrechern beſtand und wollte 
hoh erſte Theatervorſtellung beginnen. Als der Vorhang ge⸗ 
der m wurde, entſtand hinter den Kuliſſen ein Lärm und 
ſtreif orhang mußte heruntergelaſſen werden. Es waren die 
haben den Schauſpieler, die ſich maſſenhaft eingefunden 


—: . ̃ snnamewmerrs. san —— rn en nn 


ſchaften pflichteten dem Demobilmachungskommiſſar in bezu 
auf die Abſchaffung der Ueberſtunden zu, die bekanntli 
überall gearbeitet werden, beſonders aber in den Büro⸗ 
räumen der Generaldirektionen. Sie verlangten ein ener⸗ 
giſches Vorgehen gegen das R Die Ver⸗ 
treter der Schwerinduſtrie hatten „Bedenken“. Sie waren 


ſpiel befreit. Da die organisierten Schauspieler und Schau⸗ Erhöhung der „Einkommensteuer“ bereits mit 1500 Zloty | Geld und Steuerfreiheit geben und außerdem die Lan 
f N Ben age. . Fee a Jahreseinkommen beginnt. arbeiter und alle Dienſtboten begabten. Das iſt 5 440 
N ie S che N bare 3 Me 5 . Sten J 8 21 * 5 z Ait eine Satis 2 amten 
züal welche. Das ſind minderwärtige Kräfte, die ſich vor⸗ zollte die Regierung einen Steuerausgleich ſchaffen, eine Frechheit, denn das iſt eine Provokation des e 


publik angelangt. Es fehlt nur noch, daß die Fürſten un 
Grajen die Bewilligung einer „Zivilliſte“ verlangen, denn 
fie find ſchon „Halbkönige“ geworden. Dem Staate wolle 
ſie nicht geben, keinen Silberling, aber der Staat ſoll ihne 


arbeitenden Volkes. 


Lage dieſer jungen Leute wird noch hoffnungsloſer, da ſie 
kein Anrecht auf Arbeitsloſenunterſtützung haben und dieſe 
nur nach 20 Wochen Beſchäftigung gewährt wird. Ei 
einmalig geleiſttete Unterſtützung reicht nicht einmal ia. 
Beſchaffung der notwendigſten Bekleidungsſtücke, geſchw 


eige 
erſt, um das Leben davon friſten zu können. Hier weiſen 


Then; ud verlangten den Abbruch der Vorſtellung. Die | der Meinung, daß eine Mehranitellung von Arbeitern bei | die Beſtimmungen große Lücken auf. Aufgabe der Behörden 
hi Direktion bemühte fig, die Streikenden zu bes gleichzeitiger Arbeitszeitverkürzung mit größeren Ankoſten] wäre es, Verordnungen herauszugeben, die ſolche Härten 
En zügen und wollte wenigſtens die erſte Vorſtellung zu | verbunden iſt und das iſt für die Induſtrie unannehmbar. unterbinden, denn letzten Endes tragen die jungen Leute 
anfan führen. Die ſtreikenden Schauspieler erklärten fih [Zum Schluß erklärten fie jedoch dieſe Frage einer Diskuſſion] keine Schuld an dem Los, das ſie nach der Militärzeit 
bieden damit einverſtanden. Als aber der Vorhang | unterziehen zu wollen. In der nächſten Sitzung werden fie | trifft. MR 
fun Ti gehoben u Su „Mir, >. eine Antwort der Arbeitsſektionen erteilen. 
| orf!“ er Vorhang ging wieder herunter un ie N ; K f 
0 at, Kelung mußte abgebrochen werden. So geht es in Lohnabbau im Baugewerbe Die Normal purgleiſe N 
en Froben Städten in Polen zu und an ein normales Get 1 8 1 ; ae Schwienkochlowitz—Schomberg im Bau 
| uuleben iſt vorläufig, gar nicht zu denken. 9 an Se Ban ichtungrausſchuß 15 * 8 Nun iſt endlich mit dem Bau der neuen Gleisanlage, 
Nicht ir find hungrig, ertönt es bereits in ganz Polen. Sohnitreititage im Baugewerbe einen Sprud gefällt. Vor ſeitens der Schleſiſchen Kleinbahngeſellſchaft, begonnen wor 
delle nur die Arbeitslosen ind hungrig, jondern die Ange: den Sthiedsjprug) kannten ſich die Parteien über den Sohns den. die alten Oleiſe ſind bereits bis Eintrahthütte fre. 
arbefte die Staatsbeamten und die Schauspieler auch. Das arif grundſätzlich einigen, jo daß der Schlichtungsausſchuß gelegt. Mittels Autobuſſen wird die Aufrechterhaltung 
die Mende Polen iſt hungrig. Voll end die Speicher und | nur über die Einteilung der Bezirke und den ſtufenweiſen * Verkehrs durchgeführt werden 3 
ein böigazine. aber das Volt geht hungrig herum. Das in Abbau der Löhne in dieſen Bezirken zu entſcheiden hatte. arne . 
1 öſes Omen, denn alles ſchreit nach Brot. Gebt uns Aus den bisherigen 3 Lohnbezirken, in welche die Wojewod⸗ 2 1 
das tägliche Brot, um welches wir beten. Das Beten um ſchaft eingeteilt war, wurden zwei Lohnhezirke geſchaffen. Kattowitz und Amgebung 25 
das Brot de Brot hat man uns gelernt und jetzt ſperrt man ee re a kn 5 ichn er AB Den 5 
v j i u. a. Der ſtungsausſchuß h ieden, ; 77 3 
or den Hungrigen ab. JJ Gohnhesteh.dle @äphte am 15 Wrbgent Aus der letzten Kattowitzer Magiſtratsſitzung. 
BIER niedriger ſein werden als im erſten Lohnbezirk. Damit iſt | Weitere Hilfsaktion ſür Arbeitsloſe. — Ankauf von Winters 
5 Eine Urbeits'ettion der langwierige Lohnkampf in der Bauinduſtrie endlich ent- lartoffeln für Stadtarme. 9 
8 beim "irbeitsio’enhilistomitee - ihieden worden. Tatſächlich haben die „Bauherrn“ den Auf der letzten Magiſtratsſitzung, welche am 13. d. M 
dem tern fand eine Konſtituierung der Arbeitsſektion bei ganzen Sommer hindurch die Tariflöhne nicht gezahlt. im Sitzungsſaal des Stadthauses, auf der ulica Pocztewa 2 in 
ſchaft Arbeitskoſenhilfstomitee für die ſchleſiſche Wojewod⸗ LANE: „ 3 Kattowitz abgehalten wurde beifäitigte mer ſich aus hließlich 
Wonski itt. Die Sitzung wurde vom Wojewoden, Dr. Gra⸗ Militärentlaſſene in Bedrängnis mit der Arbeitsleſenfrage. Es wurden ſeitens der Anweſenden 
daran dinberufen. Von jeiten der Gewerkſchaften nahmen In den letzten Wochen haben viele junge Leute ihre | rerſchiedene Vorſchläge unterbreitet, wie man am beſten und 
heltten ‘© Herrn Pietrzak und Grajek und für die Ange⸗ aktive Militärzeit beendet und fie freuten ſich beſondersſchnellſten weitere geldliche Zuwendungen zugunsten der 
er Maclejewski teil. Die Schwerinduſtrie war nach 18monatiger Anterbrechung den Rod der Republik beitsleſen und deren Familien auftreiben lönne. Nach einer 


\ u 
mehr u 2 


urch diebe | 
An e Direktoren Ciszewski und Tarnowski vertreten. 


d wieder mit den Zivilkleidern vertauſchen zu können. Bei 
Maste undedatungen nahm der Demobilmachungskommiſſar 


der Rückkehr erlebten ſie eine arge Enttäuſchung. Bei ihrer 


Haft — der Leiter der Sozialabteilung in der Wojewod⸗ Vorſtellung auf der, vor der Militärzeit innegehabten Ar: | gaben erhoben werden ſoll. Der Reinerlös ſoll aledenn 1 
er Dom. Helmski, teil, der auch die erſte Sitzung leitete. beitsſtelle, wurde ihnen in den meiſten Fällen erklärt, daß natlich zugunſten der Arbeitsleſen und deren Famicten d 
leitfrage obilmachungskommiſſar jprach über die Axbeits⸗ eine Wiedereinſtellung infolge der Wirtſchaſtstriſe nicht er⸗ ſtädtiſchen Hilfskomitee überwieſen werden. Der Zuſchlag 


e 
lun „und die neuen Geſetze, die ſich auf die Einſchrän⸗ 
Herr Ma Arbeit der Jugendlichen und Frauen beziehen. 
ſcandhabune ſprach die Anſicht aus, daß bei einer genauen 

ug der neuen Geſetze, beſonders aber die Ab⸗ 


folgen könne. Hinzu kommt noch, daß nach einem Gele, der 
zum Militär Einberufene, als entlaſſen von der Arbeits⸗ 
ſtelle gelten könne. In früheren Zeiten war es anders, in⸗ 
ſofern, als die Verwaltungen verpflichtet waren, Militär⸗ 
entlaſſene in erſter Linie weiter zu beſchäftigen. Durch ein 
neues Geſetz iſt dieſer Zwang aufgehoben worden. Die 


leberſtunden, mehrere Tauſend Arbeitsloſe 
ellt werden können. Die Vertreter der Gewerk⸗ 
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längeren Distufion wurde ein Beſchluß gefaßt, wonach ein 
genannter Grocchenzuſchlag bei veritiedenen Steuern und A 


iolgt ab heutigen Donnerstag und zwar auf die Kincſtenet 
Waſſe geld, bei Erhebung peace ſtädticcher Meektze⸗ 
bühsen, ſowie beim Vertauf von Rindern durch den ſtädtiſche 
Schlachof. Weiterhin wurde ein Yeti gericht, wonach für 
die ärmere Bevölkerung von Greß⸗Kaltowitz insgeſamt 32000 
Zentner Winterkartoffeln angekauft werden jelien, % 


Deutſche Theatergemeinde. Am Donnerstag, den 15. Oktober, 
abends s Uhr, kommt die Operette: „Das Spielzeug Ihrer 
Majeſtät“ zur Aufführung. Am Donnerstag, den 22. Oktober 
wird eine neueinſtudierte komiſche Oper „Lord Spleen“, gegeben 
Am Sonntag, den 25. Oktober wird, nachmittags um 3% Uhr, 
„Der Hauptmann von Köpenick“ wiederholt, während abend» 
§ Uhr das Luſtſpiel: „Die Sache, die ſich Liebe nennt“, zur Auf⸗ 
führung gelangt. Montag, den 26. Oktober, 2. Abonnementsvor⸗ 
ſtellung im Abonnement B. (grüne Karten): „Juwelenraub am 
Kurfürſtendamm“. 

Neue Maximalpreiſe für Artikel des erſten Bedarfs. Der 
Kattowitzer Magiſtrat teilt mit, daß, im Einvernehmen mit der 
Preisprüfungskommiſſion beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt, 
innerhalb der Großſtadt Kattowitz, nachſtehende neue Maximal⸗ 
preiſe für Artikel des erſten Bedarfs gültig ſind: Pro 1 Kilo⸗ 
gramm 65 progentiges Weizenbrot 0.40 Zloty, pro Semmel, im 
Gewicht von 120 Gramm 0.10 Zloty und pro Semmel, im Ge⸗ 
wicht von 60 Gramm 0.05 Zloty. Die neuen Maximalproiſe gel⸗ 
ten ab heutigen Donnerstag und zwar bis auf Widerruf. Es 
werden von Zeit zu Zeit ſeitens der ſtädtiſchen Organe Ko: 
trollen durchgeführt, um feſtzuſtellen, ob die Maximalpreiſe ſtrikt 
h innegehalten werden. Nichtbefolgungen werden jtreng geahndet. 
ö Es ſtehen Gefängnisſtrafen bis zu 6 Wochen, oder aber Geld⸗ 

ſtrafen in Höhe bis zu 3000 Zloty aus. g y. 
| Das Ergebnis des letzten Sammeltages. Am vergangenen 
ö Sonntag wurde auf den Straßen und öffentlichen Plätzen von 

Groß⸗Kattowitz die 3. Sammelaktion für die Arbeitsloſen und 
N deren Familien durchgeführt. Diefe Sammelaktion zeitigte ein 
. ziemlich klägliches Ergebnis. Es ſind nämlich nur 572,92 Zloty 
2 aufgebracht worden. Das ſtädtiſche Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee 
gibt dieſes Ergebnis bekannt und ſpricht den Spendern beſon⸗ 
deren Dank aus. An dieſer Stelle weiſt das Komitee erneut 
daraufhin, daß zur Durchfüh nung der Hilfsaktion für die Arbeits⸗ 
Ni loſen uſw. im ſtädtiſchen Obdachloſenaſyl auf der ulica Ks. 

Poſpiecha in Kattowitz (Zalenze) alte, abgetragene Kleidungs⸗ 
und Wäſcheſtücke, ferner Schuhwerk und andere brauchbare Gegen⸗ 
ſtände entgegengenommen werden. Auch Kinderwäſche uſw. wird 
dankend entgegengenommen. Falls Abholung erwünſcht iſt, möge 
man das Komitee unter der Telefonnummer 637 anrufen. y. 
* Eichenau. (Ein Stall in Flammen.] Aus bisher noch 

nicht ermitelten Gründen brach in dem Kohlenſtall des Dominik 
Adamietz aus Eichenau Feuer aus. Der Feuerwehr gelang es, 
das Feuer nach kurzer Zeit zu lokaliſieren. ö x. 
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5 Königshüfte und Umgebung 


Radfahrer ohne Licht. 

Seitdem die Tage immer kürzer werden, und ein großer 
Teil des täglichen Verkehrs ſich nach Eintritt der Dunkelheit 
abwickeln muß, häufen ſich die Unfälle, welche durch Radfahrer 
ohne Licht verurſacht werden, in bedenklicher Weiſe. Es komm’ 
nicht nur zu Anfällen zwiſchen Radlern unter ſich, ſondern 
vielfach wurden ſie Fußgängern, Motorrad⸗ und Autofahrern 
zum Verhängnis. Wenn dieſe Unfälle meiſtens auch glimpflich 
abliefen, jo kam es doch in einigen Fällen zu ſchweren Folgen. 
Die Statiſtik ſolcher Unfälle weiſt erhebliche Zahlen auf. Wie 
ſoll das erſt im Winter werden, der noch vor uns liegt? In 
der Stadt achten die Schutzpoſten darauf, daß die Radfahrer 
ihre Räder beleuchten. Anders jedoch iſt es auf der Land⸗ 
ſtraße und den Chauſſeen, wo man glaubt, an Vorſchriften nicht 
gebunden zu ſein. Man ſollte ſich doch einmal klar machen, 
Daß die Vorſchriften zum eigenen Schutz der Radfahrer erlaſſen 
worden ſind, wie ſich ihre Umgehung ja auch faſt ſtets an dem 
Uebertreter ſelbſt rächt. Leider haben oft Anſchuldige mit⸗ 
büßen müſſen. Die Chauſſeen und Landſtraßen ſind heute zu 
einem Verlehrsweg erſter Klaſſe und demnach eine ſtändige 
HGeefahrenquelle geworden. Deshalb muß auch von jedem Ber 
nutzer dieſer Straßen verlangt werden, daß ſie ſo viel Verant⸗ 
wortungsgefühl beſitzen, nicht am falſchen Ende zu ſparen und 
die Verkehrsordnungen nicht aus Zwang, ſondern als Gebot 
der Zeit zu betrachten. a m. 


Wo iſt der Vermißte? Bei der Polizei brachte Joſef Syn⸗ 
it dobry von der ulica Wandy 37 zur Anmeldung, daß ſich fein 
17 Jahre alter Sohn Ernſt vor längerer Zeit aus dem Eltern⸗ 
hauſe entfernt hat und bis heute noch nicht zurückgekehrt iſt. 
Zweckdienliche Angaben über den Verbleib möge man an den 
Vater oder die nächſte Polizeiſtation richten. m. 
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Bürgerin Louise 
BEIN ATT EHER 

- Roman aus der französischen Revolution, 

von Henrik Henner 

Pr 


10) — ) 
Und voll Staunen und Bewunderung wurde der junge 
Bürgerſoldat Silvain Parmentier Zeuge des Unvergeßlichen, 
das ſich hier in der Nacht vor dem Tode der einundzwanzig 
Gerechten zutrug. Er ſchaute und ſchaute, und er fühlte, wie 
allgemach eine ſeltſame Veränderng, gegen die anzukämpfen er 
vergeblich ſich bemühte, in ſeinem Innern vorging. Vaterlands⸗ 
. verräter und Feinde der Freiheit hatte er bis zu dieſem Augen⸗ 
blick in den einundzwanzig mit Recht Verurteilten geſehen, und 
nun wandeltn ſie ſich unter ſeinen eigenen Augen zu ſterbenden 
Helden, zu Brüdern, zu Märtyrern der Menſchheit um. 
nr Er ſtarrte auf die Tafelrunde, die im Schein der flackernden 
Kerzen und Fackeln ihm ſchon wie die Tafel der Abgeſchiedenen 
an den Ufern des ſchleichenden Acheron vorkam. 


1 8 Wie oft in den folgenden Monaten hatte ſich der Bürger⸗ 
ſoldat Silvain Parmentier die bitterſten Vorwürfe gemacht 
“ über all das, was er in dieſer Nacht im Saal der Verurteilten 
in der Conciergerie empfunden hatte! Aber er ſuchte auch 
Gründe für ſeine eigene Entſchuldigung. Am Ende lag das 


1 tief verſchloſſen in dieſer Zeit — am Ende war das nur die 
natürliche Folge deſſen, was ſich ereignete, daß der Henker 
weinen konnte mit dem Freund und der Braut des Verurteil⸗ 


Ein 


ten, daß die Tochter des Kerkermeiſters die Zelle des zum Tode 
Verdammten mit Blumen ſchmückte. . 
BER. Und weiter flogen die Gedenten Silvain Parmentiers im 


* 5 Angeſicht dieſes Abſchiedsmahles! Waren ſie nicht alle am 


ne 
De 


Ende in gleichem Maße ſchuldig und unſchuldig? War es nicht 
die große Idee der Freiheit, die Mutter dieſer einzigartigen Be⸗ 
wegung, die die Welt in einen wahren Taumel der Freude und 
des Schreckens verſetzte, und die jo ihre eigenen Kinder fraß? 

Er wollte nicht länger darüber grübeln. Er verſenkte ſich 


„ 


5 ganz in das ſeltſame Bild, das ſich hier vor ſeinen Blicken ent⸗ 
* rollte. Sein Vater war ein frommer Katholik in einem kleinen 


Städichen des Elſaß geweſen — kein Schwärmer der Freiheit, 


Jerſtatteten die einzelnen Sportzweige ihre Berichte. 


ur 
. 


* 
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Kommuniſtenprozeß vor dem Kattowitzer 
Landgericht 


1 Jahr Gefängnis für einen Angeklagten — Drei Mitangeklagte freigeſprochen 


Am geſtrigen Mittwoch kam vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts in Kattowitz ein größerer Kommuniſtenprozeß zum Aus⸗ 
trag. Angeklagt waren die Arbeiter Florian Swierczyng gus 
Lipine, ferner Paul Slowik und Paul Madzia aus Weicher, 
ſowie die Lelene Klus aus Lipine. Zwei Angeklagte ſind zu der 


| 


einer Polizeipatrouille 2 Pakete mit mehreren Tauſend fommun* 
ſtiſchen Flugblättern beſchlagnahmt. Als Inhaberin der Pakete 
konnte eine gewiſſe Anna Sch. ermittelt werden. Das Mädchen 
gab an, daß ſie die fraglichen Pakete von dem erſten Angeklagten 
zur Weiterleitung erhalten habe. Für dieſen Dienſt wurde iht 


Verhandlung nicht erſchienen. Den Vorſitz führte Gerichts⸗Vize⸗ | ein beſtimmtes Entgelt verſprochen. In kurzer Zeit gelang es, 


präſident Dr. Radkowski unter Aſſiſtenz der Landrichter Ham⸗ 
merski und Strzelczyk. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr. 
Kowol. Die Verteidigung des Angeklagten übernahm Rechtsan⸗ 
walt Tronowicz, ſowie ein Gerichtsapplikant. Zu dieſem Prozeß 
hatten ſich eine Anzahl Neugieriger eingeſunden. Zutritt in den 


Verhandlungsraum hatten jedoch nur ſolche Perſonen, welche ſich | Es zeigte ſich im weiteren Verlauf der Verhandlung, daß 


genügend ausweiſen konnten. 

Aus Sicherheitsgründen nahm vor der Anklagebank und 

im Gerichtsſaal ein größerer Polizeikordon Auſſtellung. 
Als Sachverſtändiger war ein Referent der Sicherheitsabteilung 
beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftamt erſchienen. Verhört wurden 
5 Zeugen. 

Aus der gerichtlichen Beweisaufnahme war nachſtehendes zu 
entnehmen: Ende Oktober v. Is., und zwar kurz vor den Geint- 
und Senatswahlen, wurden in einem Reſtaurant in Skoczow von 


Eine harte Lehre. Nach den Beſtimmungen des Wohnungs⸗ 
amtes, muß jede freigewordene Wohnung dem Wohnungsamt ge⸗ 
meldet werden. Leider werden die Beſtimmungen ſehr oft miß⸗ 
braucht, indem manche Perſonen, durch den Ankauf der Möbef, 
ſich gleichzeitig die Wohnung ſichern wollen und auch aneignen. 
So taten es auch die Frauen Martha M. und Marie P. aus 
Königshütte. Frau P. bezahlte für die Möbel 350 Zloty und 
wollte auch die Wohnung der Frau M. beziehen. Nun kam das 
Wohnungsamt dahinter und hatte die nichterlaubte Aneignung 
unterbunden, wobei die P. das Nachſehen hatte. Außer der nicht⸗ 
erhaltenen Wohnung kann fie auch nicht das gezahlte Geld 
zurückerhalten. Bei der Polizei wurde Anzeige erſtattet. m. 
Ein biſſiger Köter. Der Arbeiter Gerhard Maxis wurde an 
der ulica Piaſtowska von einem Hunde gebiſſen und trug erches⸗ 
liche Bißwunden davon. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich 
um ein Tier vom Generaldirektor B. von der ul. Piaſtowska. m. 
Gelddiebſtahl. Bei der Polizei brachte Frau Borzyn von der 
ulica Wolnosci 15, zur Anzeige, daß ihr aus dem Laden ein 
Geldbetrag von 180 Zloty geſtohlen wurde. Der Diebſtahl ge: 
langte zur Ausführung, als das Geld kurze Zeit unbewacht auf 
dem Ladentiſch liegen gelaſſen wurde. m. 
Wo befinden ſich die Feuermelderſchlüſſel. Nachdem der Ma⸗ 
giſtrat angeordnet hat, daß ſich in jedem Haus ein Feuermelder⸗ 
ſchlüſſel befinden muß, um im Fall eines Feuers die ſtädtiſche 
Feuerwehr auf dem ſchnellſten Wege zu alarmieren, jeien hier 
auch die einzelnen Feuermelder bekanntgegeben: Bahnhof, ulica 
Kazimierza 5, ulica Wolnosci 24 (Löwenapotheke), ulica Wol⸗ 
nosci 78 (Marienapotheke), ulica Szpitalna 5 (Knappſchaftsla⸗ 
zarett), ulica Ligota Gornicza 39, ulica Hajducka 28, ulica Cmen- 
tarna 34, ulica Dr. Urbanowicza (Volksſchule 10), ulica Zjedno⸗ 
czenia 3, ſtädtiſches Krankenhaus, Plac Matefki 24, ulica Bog⸗ 


daing 11, ulica Katowicka 15 und 45, ulica Galeckiego 18 (Cohn), | Stadtverordnetenverſammlung zur 


ulica 3⸗go Maja 28 und 75 (Oppler), ſtädtiſcher Schlachthof, ulico 
Ogrodowa 48 (Frania), ulica Ogrodowa Ecke Piotra, ulica Mir» 
kiewicza (Volksſchule 7), ulica Piotra (Volksſchule 1), ulicr 
Krzyzowa (Volksſchule 8), ulica Grunwaldska 16, ulica Mar⸗ 
jacka 27 (Barczyk), ulica Pudlerska 1, ulica Mandy 66 (Alters⸗ 


heim), ulica Wandy 38 (Banczyt), ulica Styczynskiego 1 und 5% | höhung der Standgelder wird der Stadtverordnetenverſammlung 


ulica Florjanska 37. m. 
Siemianowiß 


Monatsverſammlung des freien Sportvereins. 

Am Sonnabend hielt der Freie Sportverein im Lokale 
Kozdon ſeine Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende eröffnete 
um 73% Uhr die Verſammlung und gab die Tagesordnung be⸗ 
kannt. Nach dem üblichen Protokollverleſen und Kaſſenbericht 


wie er doch einer war. Ein Landmann, der dort in den geſeg⸗ 
neten Gauen zwiſchen Rhein und Vogeſen den Pflug geführt 
hatte. Es waren ausgezeichnete Speiſen und erleſene Weine, 


— — 


die man hier auftrug, und herrliche Blumen ſchmückten dieſe 


Tafel, indeſſen zahlloſe Fackeln und flackernde Kerzen den Saal 
der Verurteilten erleuchteten. Still und feierlich ſpielte ſich das 
alles vor den Augen des jungen Bürgerſoldaten ab. 

Es lag ein Hauch des Ewigen über dieſer Tafelrunde, und 
vor der Tür des Saales harrte der Prieſter, der die zum Tode 
Verdammten auf ihrem letzten Gange tröſten ſollte. 

Schweigend nahmen die „Freunde des Vaterlandes“, wie ſie 
die einen, die „Feinde der Freiheit“, wie ſie die anderen nann⸗ 
ten, ihr Mahl ein. Nur leiſe Geſpräche, die Silvain in ſeiner 
Ecke nicht verſtehen konnte, ſchwirrten, wie auf den Fittichen des 
Todes, von Mund zu Ohr. Stunden um Stunden gingen dahin 
und endlich brach der fahle Schein des letzten Morgens durch die 
vergitterten Fenſter und ſtritt mit dem Flackerlicht der erſterben⸗ 
den Fackeln und Kerzen. 

Und Saint Silvain Parmentier lauſchte und lauſchte. Aber 
es war ihm nicht möglich, das Geflüſter der dem Tode Geweihten 
zu begreifen, es in Worte und Sätze, die ihm verſtändlich gewe⸗ 
ſen wären, auseinanderzulegen, denn es ging nur wie der Hauch 
des ſcheidenden Sommerwindes leiſe durch den Saal. 

Doch jetzt traf eine Stimme wirklich und vernehmlich Sil⸗ 
vains Ohr. Es war die Stimme deſſen, dem auf der Köhe ſeiner 
Macht und ſeines Glanzes ganz Paris gelauſcht hatte, wenn ſie 
hell und klar von der Roſtra des Konvents erklang. Es war Ver⸗ 
gniauds Stimme, der ſich eben noch einmal an ſeine Leidens⸗ 
genoſſen wandte und ſagte: 

„Meine Freunde! Da wir den Baum der Freiheit pfropfen 
wollten, haben wir ihn getötet. Er war zu alt. Und Robespierre 
haut ihn jetzt ab. Wird er glücklicher ſein als wir? Ich glaube 
nein! Auf dieſem Boden erblüht die bürgerliche Freiheit nicht, 
denn dieſes Volk ſteckt noch in den Kinderſchuhen. Es kann ſeine 
Geſetze nicht handhaben, wenn wir ſie ihm auch geben wollten. 
Es wird feine Könige wieder verlangen, wie das Kind ſein 
Spielzeug. Wir haben uns in unſerer Zeit geirrt. Wir glaubten 
uns in Rom, um für die Freiheit zu ſterben, und ſind doch nur 
in Paris. Die Revolutionen gleichen den Stürmen der Leiden: 
ſchaft, die das Haar des Menſchen in einer einzigen Nacht blei⸗ 
chen. Aber ſie reifen die Völler. Und das Blut in unſeren 
Adern iſt heiß genug, um den Boden der Republik düngen zu 
können. Wir wollen die Zukunft nicht mit uns davontragen, 


den Schuldigen zu faſſen. Im Zuſammenhang mit ſeiner Are? 
tierung wurden ebenfalls die drei Mitangellagten unter dringen“ 
dem Verdacht der Täterſchaft feſtgenommen. 
Durch die Zeugenausſagen wurde der erſte Angeklagte 
ſchwer belaſtet. dis 
Flugſchriften aus der Tſchechoſlowakai nach Polen geſchmuggelt 
worden ſind. ’ = 
Nach einſtündiger Beratung wurde der Angeklagte Florian 
Swierczyna 7 
wegen kommuniſtiſcher Umtriebe zu einem Jahr Gefäng- 
nis verurteilt. 
Die verbüßte Unterſuchungshaft wurde Sw. angerechnet. Die 
übrigen drei Angeklagten mußten mangels genügender Schuld“ 
beweiſe freigeſprochen werden. 9. 


ergangen an die Sportvereine E. K. S. Kattowitz, Freie Turner 
Kattowitz, R. K. S. Domb, R. K. S. Gieſchewald, Wacker Hinden“ 
burg, ſowie auch eine Fußballmannſchaft. An dem gleichen Tage 
veranſtaltet die Schachabteilung im Lokal ein Schachturnier 
Anſchließend an das Sportfeſt und das Schachturnier findet i! 
Vereinslokal ein großer Kommers ſtatt. Für die Sportabteilung, 
welche bis jetzt großen Mangel an Dreß hatten, hat der Sport⸗ 
bund jetzt eine genügende Anzahl zur Terfügung geſtellt. Weiter 
iſt bemerkenswert, das unſere Leichtathletilabteilung in dieſem 
Sommer ſehr rührig war, und ſchon nennenswerte Erfolge zu ven“ 
zeichnen hat. Unter anderen haben ſich zwei Mitglieder dieſer 
Abteilung beſonders ausgezeichnet. Sportgenoſſe Lux, welcher 
polniſcher Meiſter im Kugelſtoßen geworden iſt und Sportgenoſſe f 
Mularczyk, welcher den zweiten Preis in der zweiten Klaſſe im 
Diskuswerfen und Weitſprung ereicht hat. Die Diplome werden 
den beiden Sportgenoſſen bei der nächſten Bundesſitzung über‘ 
reicht werden. Im ganzen ſind in allen Abteilungen gute Kräfte 
vorhanden und nur an der finanziellen Ebbe liegt es, wenn die? 
ſes nicht voll zu Geltung kommt. Die gutbeſuchte Verſammlung 
fand um 10 Uhr mit dem Sportgruß „Frei⸗Heil“ ihr Ende. 


Myslowitz 


Beſchlüſſe des Myslowitzer Magiſtrats. 

In feiner letzten Sitzung beſchloß der Myslowitzer Magiſtrat 
die Angelegenheit der Lichtpreiserhöhung für gelieferten elek “ 
triſchen Lichtſtrom mit Gültigkeit vom 1. November d. J., deſſen 

öhung dem Arbeitsloſenfonds zugute kommen ſoll, der 
Bewilligung vorzulegen, 
Im Weiteren wurde der Beſchluß betreffend die Erhöhung det 
Platzſteuer bei Märkten und Jahrmärkten zurückgezogen, er 
das aus Rüchſicht auf gewiſſe Unſtimmigkeiten, die ſich in dieſer 
Angelegenheit auf Grund der Höhe der diesbezüglichen 22 
gaben ergaben. Nur die Angelegenheit der 50prozentigen Er⸗ 


* 


zur Bewilligung unterbreitet. — Die Straßenbenennung in 
Arbeiterkolonje Marſzalka Pilfudstiego wurde einer ſpeziellen 
Kommiſſion zur Behandlung überwieſen. — Darauf wurden die 
Bedingungen, unter denen die neue Schweinehalle im Myslo“ 
witzer Zentralviehhof. gebaut wird, eingehend behandelt. 
In Verbindung mit der Beendigung der Sommerſalſon 
wurden die Reſerenten der einzelnen Unternehmungen, die 
Ausführung von Bauarbeiten uſw. Arbeiter zu beſchäftige“ 
hatten, zur Durchführung der geſetzlich beſtimmten Handhabun 
ſondern laßt uns dem 
nung geben!“ ; 
„Nein, nein, du lügſt, Alter“, ſchrie es da bei Vergniauds 
Worten in wildem Aufbäumen in dem Innern des jungen Bil“ 
gerſoldaten. „Die Könige werden nicht wiederkommen, das lügt 
du, Alter; wie recht tat man, dich und deine Genoſſen verdammt 
zu haben.“ 4 uch 
Silvain Parmentier mußte ſich Gewalt antun, daß er i* S 
nicht auf den da ſtürzte, der ihn mit ſeinen Gedanken des Beil 
mismus und der Mäßigung die ganze Frucht des furchtbaren 
Blutbades in Frage zu ſtellen ſchien. 72 
Vie Fackeln und Kerzen im Saale der Verurteilten erloſche ln 
eine nach der anderen. Der helle Tag erhob ſich über Paris. 4 
In den Gängen der Conciergerie, vor dem Saale der Berl 
teilten und auf der Treppe, die hinab in den Kerker füge 
wurde es lebendig. Die Gefangenen ſchwiegen und lauſchten. 
Voll fieberhafter Glut waren ihre Augen auf die Tür des Sag er 
gerichtet, gleich den Augen Silvains. Aber noch Stunden der 
Qual und der Angſt ſchlichen, Schnecken gleich, dahin. HL 8 
Es war gegen zehn Uhr vormittags, als ſich die Tür d 
Saales endlich öffnete, um den Henker und deſſen Gehilfen er 1 
zulaſſen. Und die einundzwanzig Opfer für die Sache der Fre 
heit neigten im Angeſicht des jungen Bürgerſoldaten das 90 ie 8 
Ihre Lecken fielen unter der Schere der Henkersknechte. n 
ſtreckten den Gehilfen des Scharfrichters beide Hände entgeg e“ 
und ließen ſich feſſeln. uf 4 
Silvains Augen ruhten voll ſtaunender Bewunderung a 
dem leichenblaſſen und ſchönen Geſicht eines noch ganz ju pie 
Mannes, deſſen rabenſchwarze Locken eben wie Schlangen auf 
Dielen des Kerkers niederglitten. Es war Genſonne. icht 
Aber der junge Bürgerſoldat kannte auch deſſen Namen n 


Volk, das uns das Leben nimmt, die Hoff“ 


r r 


1 


n 


ſam 
Ein Prieſter trat an die Seite des Verurteilten. Mühe a 
beugte ſich der junge Mann zur Erde, nahm eine der i unt 4 
der Knecht des Henkers joeben von ſeinem Scheitel getren } 


hatte, auf, küßte ſie lange und überreichte fie dem Prieſter. me 
„Bringt fie meiner Frau“, ſagte er mit brechender Senden 
„und richtet ihr aus, daß dieſe Locke alles iſt, was ich ihr 5 daß f 
kann von dem, was von mir übriableibt; aber jagt ihr auch, | 
ich ſterbe im letzten Gedanken an ſie!“ 
Da war der junge Bürgerſoldat nahe daran, daß ihn h 


Tränen übermannten: aber die Wirbel des Tambours, einer 
draußen auf dem Hof einſetzten, riſſen ihn wieder aus gt.) £ 
weichen Stimmung heraus, (Fortſetzung f bi 


5 * 
gen bei den vorausſichtlichen Kündigungen ermächtigt. 
emmen in Frage phyſiſche wie geiſtige Arbeiter. . 


u 


Es 


witz wurde zum Hauptlommiſſar der Volkszählung Stadtrat 

Spari gewählt, zu deſſen Stellvertreter Stadtſekretär Ludwig 
mok. Auf Wunſch der Bewohner der ul. Seminaryjna wurde 
beſchloſſen, dort eine Gaslampe als Zuſatzbeleuchtung anzu⸗ 
dingen. — Zum Schluß der Sitzung wurden einige Perſonal⸗ 
und Steuerangelegenheiten behandelt. -h. 


“= Die Flucht aus Myslowitz. 

Es iſt bereits eine feſtſtehende Tatſache, daß das höhere 
erſicherungsamt, die zweite A an im Verſicherungswe⸗ 
en, die ſeit der Aebernahme in Myslowitz wirkt, von Mys⸗ 
owitz nach Kattowitz verlegt wird. Das Verſicherungsamt 
wird in Kattowitz in dem großen Gebäude der Fürſtlich 
3 eſſiſchen Verwaltung untergebracht. Wann der Umzug 
or ſich gehen wird, ſteht einſtweilen noch nicht feſt, dürfte 
aber demnächſt erfolgen, ſobald die neuen Räume ſoweit 
her eſtellt ſind. Das zweite Amt, das Myslowitz demnächſt 
N verlaſſen wird, iſt die Zolldirektion. Die Zolldirektion 
wurde bereits vor dem Kriege in einem dazu beſonders er⸗ 
zauten Gebäude in der früheren Kronprinzenſtraße und 
letzigen ulica Krakowska aktiviſtert und blieb auch dort 
weiter nach der Uebernahme. Nun will auch dieſes Amt 
| uslowitz verlaſſen und nach Kattowitz überſiedeln. Es 
N nd das dieſelben Beweggründe die zu Verlegung beider 
emter führen und das ſind die Verkehrsſchwierigkeiten. 

N 


eſonders in den letzten Monaten, als die polniſche Eiſen⸗ 
bahn eine Reihe von Zügen kaſſiert hat, iſt das Amtieren 
in Myslowitz mit großen Schwierigkeiten verbunden. Das 
erſicherungsamt iſt bekanntlich für ganz Polniſchoberſchle⸗ 
ten zuſtändig, desgleichen auch die Zolldirektion. Im Ber: 
| cherungsamt werden in Nentenſachen mündliche Verhand⸗ 
| ungen anberaumt und durchgeführt und da hat ſich gezeigt, 
| daß die Intereſſenten aus Da und Pleß nach der Zug⸗ 
. einſchränkung nicht die Möglichkeit haben, rechtzeitig nach 
yslowitz zu kommen. Aus manchen Orten des Rybniker 
teijes mußten die Leute ſchon abends die Reiſe antreten, 
um am nächſten Tage um 10 Uhr vormittags zur Verhand⸗ 
N zung vor dem Verſicherungsamt erſcheinen zu können. Das 
ä iſt ein unhaltbarer Zuſtand und das Verſicherungsamt hat 
eingeſehen, daß das für die Dauer unhaltbar iſt. Die 
eitung hat ſelbſt Schritte eingeleitet um das Amt nach 
Kattowitz zu ſchaffen und das wurde durch die Wojewod⸗ 
ſchaft gebilligt. Mit dem Zollamt liegen die Dinge auch 
nicht anders. Tagtäglich müſſen Leute aus dem Rybniker 
reiſe und anderen weit entlegenen Ortſchaften der ſchleſi⸗ 
chen Wojewodſchaft in Myslowitz bei der Zolldirektion per⸗ 
0 j nlich erſcheinen, um ihre Angelegenheit zu erledigen. Die 
mangelhafte Zugverbindung hat die Leute manchmal in arge 
Verlegenheit 80 5 eignet ſich mithin als 
Jentralpunkt für Amtsſtellen nicht ie meiſte Schuld dafür 
ällt auf die Bahnverwaltung, die die Züge eingeſtellt hat, 
um Erſparniſſe zu erzielen, die ſehr zweifelhaft jind, zumal 
8 das Material und das Perſonal da ſind und erhalten wer⸗ 
den müſſen. 8 


Ein Aufſtändiſcher hängt ſich auf. Der in Rosdzin⸗ 
Schoppinitz, an der ulica Warszawska wohnende Karl 
Berger verſuchte Selbſtmord. Er hat ſchon öfters Selbſt⸗ 

N. mordverſuche unternommen. Karl Berger iſt augenblicklich 
| Wojewodſchaftsangeſtellter ſowie Gruppenkommandant der 
Aufſtändiſchen und erfreut ſich dort eines guten Leumunds 
Us Sanator, der ſich beſonders im Kampfe 
Deutſchen hervorgetan hat. Am geſtrigen Tage in der Zeit 
zwiſchen 1—2 Uhr morgens hängte er ſich in ſeiner Woh⸗ 
nung auf. Gewiſſensbiſſe trieben ihn in den Tod. Die 


i Frau, die das rechtzeitig bemerkte, ſchlug Alarm. Man holte 


den Arzt. Doktor Kolodziej arbeitete angeſtrengt eine 

nde lang, um den erhängten „panſtwowiec“ wieder dem 

Leben zurückzugeben, was auch endlich mit großer Mühe 

gelang. Am Morgen hatte man in Rosdzin⸗Schoppinitz eine 
enſation: ein „panſtwowiec“ hatte ſich aufgehängt. h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Was iſt um den Wojewodſchaftsrat Plonka? 
105 Wir haben uns an dieſer Stelle wiederholt mit den Zu⸗ 
Enden in Groß⸗Dombrowba beſchäftigt und vom Staroſten 
unalinski Klärung verlangt. Herr Staroſte bexrichtigte auch, 


N zum Glück, nach den ihm gegebenen „Berichten“, die in⸗ 
e 


noch 


n leider an der Wahrheit vorbeigehen, und auf die wir 
uch zurückkommen werden. Heute intereſſiert uns eine andere 
N N gelegenheit, in der der Sanacjaabgeordnete und Wojewod⸗ 
ſoaftsratsmitglied Plonka eine etwas undurchſichtige Rolle 
Belt. Vor dem Königshütter Sond Grodzki hatten ſich die 
rbeitsloſen Swatkowski, Halczuch Eliſabeth, Polacy, Berdella 
ud Platzek zu verantworten. Ein reichliches Zeugenaufgebot 
ar zur Stelle und man konnte dieſem Prozeß ein großes In⸗ 
ee nicht verſagen, Handelte es ſich doch um nichts anderes, 
0 um die Tatſache, daß das Gericht den Wojewodſchaſtsrat 
0 Sejmabgeordneten Plonla von einem Vorwurf reinigen 
5 der gegen ihn erhoben wurde. Zwoi der Angeklagten, 
dab ella und Platzek, behaupten, daß Plonla in feinem Ver⸗ 
Iten beſtimmten Perſonen gegenüber als „Bandit“ gelte. 
uch Zuſammenhang damit hat der Staatsanwalt die Oeffen/⸗ 
Pylelt der Klage abgelehnt und den Kläger auf den Weg der 
f polizattlage verwieſen. Die Angeklagten blieben auch bei der 
Plateilichen Vernehmung dabei, daß ſie ihren Vorwurf gegen 
daß nta aufrecht erhalten. Man war alſo der Ueberzeugung, 
es dem Wojewodſchaftsrat Plonka am meiſten daran ge⸗ 
u fein müßte, ſich von einem ſolchen gewaltigen Vorwurf 
Ge gen, Als die Angeklagten und Zeugen indeſſen in den 
daß icktsſaal traten, mußten fie die traurige Offenbarung hören, 
Wahr er ganze Prozeß nicht ſtatefinden könne, weil Herr Woje⸗ 
fülli,Faftsrat Plonka, der die Privatklage angeſtrengt hat, zus 
kühre vergeſſen hat, die bei Privatklagen erforderlichen Ge⸗ 
ein Br einzuzahlen, und da die Staatsanwaltſchaft von ſich aus 
derüh ut gehen ablehnt, ſo mußte der Prozeß vertagt werden. Es 
0 t doch ſehr eigentümlich, daß der ſonft fo intelligente 
i Die Wodſchaftsrat Plonka an die Einzahlung vergeſſen hat. 
„Oeffentlichkeit hat aber ein Intereſſe daran, zu erfahren, 
Herr Plonka den Vorwurf, als „Bandit“ bezeichnet zu 
gefallen läßt. Uns ſcheint es, nach Lauf des Prozeſſes, 
0 e Klärung in dieſer Sache nicht erfolgen wird. denn 
5 ch ve Ponte jetzt die Einzahlung beſorgt, it die Sache an 
5 nährt und an Plonla bleibt dann der Vorwurf hängen. 
* fehlen wir, daß Wlonda die Gelegenheit wahrnimmt und ſich 
＋ letzt ramponjerte Ehre wiederherſtellen läßt. 
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In Sachen der Durchführung der Volkszählung in Mys⸗ 


den. In den weitaus meiſten 


gegen die 
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Noch einmal die Manna⸗Bäckerei 


— 


Die Manna⸗Bäckerei und die Bückerinnung — Falſche Vorausſetzungen und verkehrte Mittel J 


‚Zum Niedergang der Manna⸗Bäckerei wird uns aus 
Kreiſen der Heneſſenſchaſte⸗Bewegung geſchrieben: 

Die Pleite dieſer großen Bäckerei ſtand feſt ſchon am 
Tage der Grundſteinlegung, denn die Vorausſetzungen für 
ein jo großes Werk fehlten. Gemeinde⸗Vorſtand und Ver⸗ 
tretung hätten, ehe ſie zur Tat ſchreiten wollten, eingehendſt 
prüfen ſollen, auf welcher Grundlage anderwärts ſolche 
Werke aufgebaut ſind und wie ſie ſich entfalten und bewäh⸗ 
ren. Brotfabriken beſitzen z. B. in Deutſchland faſt alle 
größeren Konſumgenoſſenſchaften und ſie ſind dieſen ein Se⸗ 
gen. Und warum? Weil dort zuerſt die Verteilungsſtellen 
geſchaffen worden ſind. Man hat von unten angefangen zu 
bauen. Je nach der Notwendigkeit und den vorhandenen 
Mitteln hat man das Werk ſtufenweiſe vergrößert. Die Ge⸗ 
meinde Wielkie Hajduki hat das umgekehrt gemacht, ſie ver⸗ 
baute zunächſt einmal etliche Millionen und ſuchte dann erſt 
Abſatz für die Produkte, was ſie erneut eine Stange Geld 
ekoſtet hat. Die Erfolge mechaniſcher Brot⸗Fabriken im 

uslande mögen zu verführeriſch geweſen ſein. Ausſchlag⸗ 
gebend iſt dabei der Lebensſtandard des Arbeiters im Aus⸗ 
land und bei uns. Die Verdienſtſpanne dort und hier 
ſpricht zu Ungunſten des polniſchen Arbeiters, darum auch zu 
Unguniten der Wirtſchaft. Die Gemeinde Wielkie Hajduki 
hat es doch ſo leicht gehabt, hier im Lande die Verhältniſſe 
zu ſtudieren, denn viele polniſche Konſumgenoſſenſchaften be⸗ 
ſitzen ſeit langem eigene mechaniſierte Bäckerei. Die 
nna⸗Bäckerei iſt einige Jahrzehnte zu früh gebaut wor: 
amilien in unſeren Städten 
und auf den Dörfern wird der Teig zu Haus vorbereitet und 
dann vom Bäcker gebacken. Dieſe Sitte oder vielfach Un» 
ſitte hat es zuwege gebracht, daß die Manna nicht ihre volle 
Produktion abſetzen konnte. Die Bevölkerung aufzuklären, 
daß das Brot in mechaniſchen Bäckereien e her⸗ 
geſtellt wird, iſt unterblieben. Wenn das Mannabrot nicht 
immer auf der Höhe, ſo ſind daran doch die Bäcker ſchuld, 
nicht die Einrichtungen. 

Der Niedergang der Manna⸗Bäckerei iſt ein gefundenes 

Freſſen für unſere Bäcker⸗Innungen. Wenn dieſe auf ihrer 


58 000 Zentner Kartoffeln für Arme im Kreis Schwien⸗ 
tochlowitz. Um die Aermſten der Bevölkerung des Kreiſes 
Schwientochlowitz mit Winterkartoffeln zu verſorgen, Kin 
von ſeiten der Kreisverwaltung 57 600 Zentner Kartoffeln 
zur Verteilung bewilligt worden. urch Vermittlung der 
einzelnen Gemeindeämter werden die Speiſekartoffeln gleich 
an den Bahnſtationen an die Empfänger abgegeben. Der 
Wydzial powiatowy nimmt noch Offerten von Handels⸗ 
firmen und Domänen entgegen. — Um den Armen, die gar 
kein Eeld beſitzen, entgegenzukommen, wäre es angebracht, 
wenn die Gemeindeämter die Abfuhr auf ihre Koſten aus⸗ 
führen würden. Schließlich finden ſich wohl in jedem Ort 
noch ſolche Fuhrwerksbeſitzer, die für ein billiges Entgelt die 
Abfuhr übernehmen werden. 

Bismarckhütte. (Die Arbeitslage in der Bis 
marckhütte.) Während in den letzten 2 Monaten etwas 
Arbeitsmöglichkeit in den einzelnen Betrieben vorhanden 
war, ſieht es im jetzigen Monat ſehr ungünſtig aus. Ins⸗ 
geſamt ſind ca, SO Prozent der Belegſchaft zum Feiern ver⸗ 
urteilt, Man iſt Ude in dieſen Tagen dazu übergegangen, 
der Feuerwehr und den Invaliden Feierſchichten einzulegen. 
Die Verhandlung über den Antrag auf Entlaſſung von 
130 Arbeitern findet am 20. Oktober ſtatt. Ueber das Er⸗ 
Ben brauchen wir nicht im Zweifel zu ſein, das Arbeits⸗ 
oſenheer wird vergrößert. Wie lange noch? 5 


Pleß und Umgebung 


Koſtow. (Nicht abſpringen.) Die 20jährige 
Schimyczek aus Fürſtengrube, wollte geſtern vor dem Halten 
des Zuges abſpringen, kam zu Fall und blieb beſinnungslos 
auf dem Bahnſteig liegen. Ohne daß ſie zu ſich kam, wurde 
ſie nach dem Krankenhaus geſchafft. 


Pawlowitz. (Um die Beleuchtung des Bahn⸗ 
hofs.) Der Pawlowitzer Bahnhof iſt nach der Fertig⸗ 
ſtellung der Verbindungsſtrecke Pawlowitz—Hybie zu einem 
Knutenpunkt geworden und wird auch als ſolcher im Fett⸗ 
druck im Fahrplan verzeichnet. Wenn ein Menſch, der in 
Pawlowitz noch nicht geweſen iſt, ſich den Fahrplan anſieht, 
jo glaubt er, daß Pawlowitz eine größere Stadt ſein muß. 
Der Ort ſelbſt iſt eine ſchöne Ortſchaft, aber der Bahnhof 
nicht. Am Tage kann man das nicht feſtſtellen, denn da hat 
uns der liebe Herrgott das Sonnenlicht geſchenkt. Aber in 
der Nacht, da können die größten Unglücksfälle paſſieren, 
wenn auf einmal auf dem kleinen Bahnhof drei Züge zu⸗ 
ſammenkommen. Der Teſchener Zug muß ſeine Lokomotive 
umrangieren. Oft kommt es vor, daß noch ein Güterzug an⸗ 
kommt und einen Lärm verurſacht, daß der gewöhnliche 
Paſſagier ſein eigenes Wort nicht verſteht. Zum Teſchener 
Zuge muß man die Gleiſe überſchreiten, er wartet nicht 
lange. Die Paſſagiere mit ihrem ſchweren Gepäck laufen 
blind darauf, um in den Zug hineinzukommen. Dies alles 
geſchieht im Dunkeln. Von der Laterne, die der Kondukteur 
in der Hand hält, kann man nicht viel ſehen. Wie leicht 
könnte ein Unglück paſſieren. Die Warteſäle und der Vor⸗ 
raum beim Billettſchalter find auch nicht beleuchtet. Der 
Paſſagier, der nicht genau weiß, wann die Züge abfahren, 
iſt gezwungen eine Schachtel Streichhölzer zu verbrauchen, 
ehe er ſeinen richtigen Zug auf der Abfahrtstafel findet. 
Es wäre ſehr ratſam, wenn die Eiſenbahndirektion dieſem 
Uebel abhelſen möchte. Die Paſſagiere, die faſt alle Tage die 
Abendzüge benutzen, wären ſehr dankbar dafür. Auch die 
Eiſenbahnbeamten möchten dadurch eine große Erleich⸗ 
terung haben. Sie müßten ſich mit dem Publikum nicht ſo 
viel ärgern. 0 

Podleſie. (Richtigſtellung.) In der Montag⸗ 
ausgabe des „Volkswille“ brachten wir einen Artikel unter 
„Podleſie. (Zwei Gaſtwirte, die Barmherzigkeit verſtehen.)“ 


Die Namen dieſer Gaſtwirte ſtellen wir hiermit richtig und 


ſollen heißen: Anſtatt Staniok — 
Mrozek — Brozek. 


Rybnif und Amgebung 
Jeſtnahme eines Wilddiebes. Einer Polizeiſtreife ge⸗ 


lang es, in dem Walde, in der Nähe der Potok⸗Kolonie, den 
Bergmann Franz Koczmara zu ſtellen, welcher mit einem 


Stabik und anſtatt 


kürzlich abgehaltenen Tagung mit großen Zahlen über die 
Manna auſwarteten, ſo bedeutet das noch nichts. Eine Ren⸗ 
tabilität von Brotfabriken kann ſchwerlich im Vorhinein er⸗ 
rechnet werden. Maßgebend iſt hier die Höhe der Mehl⸗ 
preiſe, die ſehr ſchwankend ſind, geeignetes Perſonal, gute 
Organiſation und nicht zuletzt, pflichtbewußte Führung. Die 
Bäcker ſollten lieber vor ihrer eigenen Tür kehren. ’ 

Ich bin ſehr geſpannt, wie die Reorganiſation der 
„Manna“ ausſehen wird. Brot: und Semmel⸗Herſtellung 
war unproduktiv. Vielleicht wird man Wen Zwieback, Waf⸗ 
feln oder Keks herzuſtellen verſuchen? enn das aber wie⸗ 
der ein Fiasko ergeben ſollte, dann bleibt nur eines noch 
übrig: Dörrgemüſe! Und unjere Kriegs⸗Patrioten werden 
ſich freuen, denn fie haben ein „Waffen“⸗Arſenal mehr. 

Eine mechaniſche Bäckerei beabſichtigte man auch in Sko⸗ 
czow, im Teſchener Gebiet, zu bauen. Die dortigen Konſum⸗ 
genoſſenſchaften haben es verſtanden, die Behörden davon ab⸗ 
zubringen. Und das war an lo, denn ein zweites Expe⸗ 
riment wurde verhindert. Angeblich wollte man ſeitens der 
Wojewodſchaft auch dieſes Werk ſubventioniren. Er 

Subventionen! Dieſes Wort iſt anrüchig geworden. Die 
Behörden ſollten Subventionen, alſo nicht rückzahlbare Zu⸗ 
wendungen, überhaupt nicht gewähren, mit Ausnahme ſol⸗ 
cher für Zwecke der Armenpflege, Arbeitsloſenfürſorge und 
für Kunſt und Bildung. Haben die Behörden Mittel zur 
Verfügung, ſollten ſie den Bau⸗ und Konſumgeno en⸗ 
ſchaften als Darlehen gegen eine mäßige Verzinſung zuwei⸗ 
ſen und deren Verwendung überwachen. Das Geld wäre 
nicht verloren und würde dem arbeitenden Volke Nutzen 
und Brot bringen. wi 3 : 

Statt der bei der „Manna“ perpulverten Millionen hätte 
man in allen Städten und größeren Gemeinden den Ver⸗ 
hältniſſen angepaßte Genoſſenſchafts⸗Bäckereien haben kön⸗ 
nen, wie es die Königshütter Konſumgenoſſenſchaft zumege 
brachte. . x 

Ob unter den gegebenen Verhältniſſen die Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Molkerei gebaut werden wird? ö 
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lower⸗Gewehr, Kaliber 6 Millimeter, ſowie 4 Gewehr⸗ 
ugeln verſehen war und mit ſeinem 10jährigen Sohn wil⸗ 
dern ging. Nach einem polizeilichen Verhör ſetzte man den 
Koczmara auf freien Fuß und überwies dieſe Angelegenheit 
den Gerichtsbehörden. N 


Tarnowitz und Umgebung 


Zwei Autos prallen zuſammen. Auf der Chauſſee 
zwischen Swierklaniec und Kozlowagora, prallte das Halb⸗ 
laſtauto W. 2160 mit dem Auto W. 25120 zuſammen. Beide 
Autos murden ſehr ſtark beſchädigt. Die Polizei hat ſofort ; 
die nötigen Unterſuchungen eingeleitet, um zu ermitteln, 
wer an dieſem Verkehrsunfall die Schuld trägt. EU 

Orzech. (Auch Orzech ſtellt ſich auf die 
Beine.) Wie in allen baren Ortſchaften, jo wollen auch 
in Orzech die Auſſtändiſchen die größten Herrn ſein und alle 
Vereine unter ihre Fittiche bringen. Da fie im Aufſtändi⸗ 
ſchenrerband keinen Anhang mehr 2 ſo haben ſich die 
Orzecher Auſſtändiſchengrößen auf die Feuerwehr verpicht 
und glauben durch die Feuerwehr den Aufſtändiſchen⸗ 
verband, Ortsgruppe Orzech, zu heben. Es ijt ihnen auch ges 
lungen, den Vorſtand der vor kurzem gegründeten Freiwil⸗ 
ligen Feuerwehr in ihre Hände zu bekommen. And ſchon 
ſieht man die Früchte, denn die Aufſtändiſchen müſſen ſich 
doch zeigen, daß ſie reich an „guten Eigenſchaften“ ſind. Die 
Gemeinde hat auch der Feuerwehr, weil es Auſſtändiſche 
ſind, einige hundert Zloty zur Anſchaffung von Galaan 5 
bewilligt. Als dieſelben fertig waren, mußten fie nach dem 
Muſter der Aufſtändiſchen eingeweiht werden. Am Sonn⸗ 
tag, den 4. Oktober veranſtalteten ſie ein Tanzvergnügen 
und luden hierzu die Bürgerſchaft von Orzech ein. Eine 
Zeitlang amüſierten ſich Sanatoren, Korfantyſten und An⸗ 
dersgeſinnte ganz gut, denn ſie waren doch bei einem Feſte 
der Feuerwehr. Als aber die Aufſtändiſchen in Feuerwehr⸗ 
uniform etwas mehr hinter der Binde hatten, verfielen ſie 
in ihre alten Fehler und vergaßen, daß ſie an dieſem Ver⸗ 
gnügen die Feuerwehr repräſentierten. Die Gemütlichkeit 
war nun zu Ende. Es entſpann ſich eine fürchterliche Kei⸗ 
lerei im Lokale, bei der der Vorſitzende, Patton Auguſt, die 
Harptrolle ſpielte. Schließlich mußte die Polizei den Saal 
räumen. Draußen wurde dann die Keilerei fortgeſetzt und 
die Polizei, die ſich bedrängt fühlte, griff zur Waffe. Einer 
dieſer Raufbolde erhielt einen Bauch⸗ und einen Bruſtſchuß. 
Es erfolgten mehrere 1 Auch ſind einige dieſer 
Raufbolde irgendwo verſchwunden, die man noch nicht fin⸗ 
den lann. So endete ein Vergnügen einer Feuerwehr, die 
doch ein ſehr nützlicher Verein ſein ſoll, aber in Hände 
geraten iſt, die es nicht verſtehen, einen ſolchen Verein 
zu leiten. Durch dieſes Vergnügen iſt nun Orzech berühmt 
eworden, denn im weiten Umkreis wird davon erzählt. 

uch das Gericht wird ſich mit dem Vergnügen befaſſen 
müſſen. Wir find nun neugierig, was für eine Strafe dem 
Vorſitzenden im Aufſtändiſchenrerband und in der Feuer⸗ 
wehr zudiktiert wird, denn er iſt als Leiter einer ſolchen Ver⸗ 
anſtaltung für alles verantwortlich. 8 


Eublinig und Amgebung 


Wieder ein Fahrrad geſtohlen. Aus dem Bäckerladen 
des Johann Wieczorek aus Lublinitz wurde ein Herren⸗ 
fahrrad mit der Nummer 24 901, im Werte von 100 Zloty, 
geſtohlen. Der Geſchädigte iſt der Franz Pietrek aus Dro⸗ 
niowitz, welcher das Fahrrad im Bäckerladen untergeſtellt 
hatte. ; 

Kotobek. 
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Bielitz und Umgebung 
Stadttheater Bielitz. Freitag, den 16. Oktober, 
abends 8 Uhr, im Abonnement, (Serie rot) „Inge⸗ 
‚Borg‘, Komödie von Kurt Götz. — Samstag, den 17. d. Mts., 
abends 8 Uhr, (außer Abonnement) zum erſtenmal der neue 
Molnar: „Die Fee“, ein Spiel in 4 Bildern. — Das Theater 
in der Joſefſtadt hat augenblicklich als Repertoirſtück „Die 

Fee“, jo wie die Reinhardtbühnen in Berlin die ganze letzte 
Spielzeit hindurch „Die Fee“ als Serienſtück, auf dem Spiel⸗ 
plan hatten. Es wird beſonders darauf aufmerkſam ge: 
macht, daß das Stück für Jugendliche nicht geeignet iſt! 
Es ſpielen die Damen Weber und Kurz, ſowie die Herren 
Gruber, Kajer, Preſes, Brück, Naval und Germann. 
— Sonntag, den 18. d. Mts., um vielfach geäußerten Wün⸗ 
ſchen entgegenzukommen, noch eine Vorſtellung von „Vor⸗ 
unterſuchung“, Schauſpiel von Alsberg und Heſſe. 
Srtaatsgymnaſium mit deutſcher Unterrichtsſprache. In 
Bielsko: Die erſte Elternauskunft iſt Samstag, den 17. Ok⸗ 
A tober l. J. für die Klaſſen 1-4 von %5 bis 6, für die 
Klaſſen 5—8 von 36 bis 7 Uhr abends. Die Direktion 
ladet die Eltern oder deren Stellvertreter zu zahlreichem 
Beſuche ein. 

HOhpfer des Berufes. Der Heizer eines Perſonenzuges, 
der von Kalwaria nach Biala fuhr, ſtieg auf den Tender 
um die Kohle zu zerkleinern. Als der Perſonenzug eine 
3 Brücke paſſierte, beachtete der Heizer dieſelbe nicht, ſondern 

arbeitete am Tender weiter. Er wurde heruntergeriſſen 
und vom Zuge überfahren. Er blieb tot auf der Stelle 
liegen. Er iſt demnach ein Opfer des Berufes. m, 
Einbruchsdiebſtähle. Bei der Firma Wenzelis Joſef in 
Bielitz, wurde vom 12. auf den 13. d. Mts., durch eine Tür, 
welche durchgeſchlagen wurde, ein Einbruch, zum Schaden 

ines Julius Herzl aus Bielitz, verübt. Die Einbrecher 
ntwendeten aus einer offenen Kiſte 25 Kilo ſchwarzes und 
1 un 50 Kilo weißes Garn. Der Schaden beträgt über 
105 Zloty. Die Einbrecher konnten unbemerkt entkommen. 

| n Niederohliſch wurde in die Villa Heß in der 
acht vom 11. auf den 12. d. Mts. ebenfalls ein Einbruch 
verübt. Die Täter gelangten mittels Nachſchlüſſel in das 
Saal der Villa. 10 koſtbare Vorhänge, 30 Flaſchen Wein, 


eis 
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mailtöpfe waren die Beute der Einbrecher, von denen jede 
pur fehlt. Der Schaden beträgt gegen 100 Zloty. — 
Zabrzeg. Unbekannte Täter drangen in der Nacht vom 
12. auf den 13. d. Mts., in die Wohnung eines Andreas 
ziech aus Zabrzeg ein. Die Einbrecher ſtahlen einen 
unklen und einen karierten Herrenanzug, 1 Jackett, Feder⸗ 
betten mit Kopfpolſtern. Der Schaden beträgt über 1000 Zl. 


ie Täter konnten bis jetzt nicht ermittelt werden. 


Alt⸗Bieliz. Am Samstag, den 10. Oktober J. Is., 8 Uhr 
abends, veranſtaltete die Volksbühne Biale⸗Lipnik in Ans 
reas-Schuberts Gaſthaus die Operetten⸗Aufſührung „Die ger 
ſchiedene Frau“. Der Beſuch war ein ſchwacher und iſt darauf 
| zutückzufügren, daß die Arbeitsloſigkeit einen zu großen Utz 
re hat. Was den Inhalt des Stückes an⸗ 
belangt, jo iſt er für die Arbeiterſchaft nicht ſehr intereſſant. 
Geſpielt und geſungen wurde gut, nur hat die Muſik den Ges 

fang übertönt, ſo daß man nicht viel verſtehen konnte. Auch 
haben einzelne Spieler eine etwas wenig deutliche Ausſprache. 
ie zwei Hauptdarſtellerinnen ſangen und ſpielten gut. Die 
olksbühne gibt ſich die größte Mühe, die Kunſt der Arbeiter 

ſe zugänglich zu machen. Deshalb ſollte die Arbeiterſchaft 
ie Bemühungen der Volksbühne mehr unterſtützen. 
Altbielitz. Die am Sonntag, den 11. d. Mts., um 10 Uhr 
rm. in A. Schuberts Gaſthaus ſtattgefundene Mitglieder: 
rſammlung fand bei ziemlichem Beſuch der Mitglieder 
itt. Leider iſt infolge der langen Arbeitsloſigkeit ein Teil 
her Mitglieder ſchon förmlich abgeſtumpft und gleichgültig 

geworden. Das Kopf⸗hängen⸗laſſen hilft aber den Arbeits⸗ 
ö ‚Kin gar nichts. 
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Die Arbeitsloſigkeit iſt nicht bloß hier zu 
erzeichnen, ſondern auf der ganzen Welt. Gerade jetzt, wo 
Kapitalismus bankrottiert, muß ſich die Arbeiterſchaft 
enger zuſammenſchließen, damit fie ſtark genug iſt, dem 
ſterbenden Kapitalismus den Gnadenſtoß zu verſetzen und 
m Sozialismus zum Vormarſch zu verhelfen. Ueber die 
(gemeine Wirtſchaftslage hielt Sejmabgeordneter Genoſſe 
Dr. Glücksmann einen einſtündigen Vortrag. In leicht ver⸗ 
ſt 90 Weiſe erklärte er die Urſachen der Wirtſchafts⸗ 
kriſe, welche wieder durch das kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
Ri.) em hervorgerufen wurde. Die Kapitaliſten glauben, die 
rtſchaftskriſe damit bejeitigen zu können, wenn ſie die 
ne und Gehälter, ſowie auch die ſozialen Einrichtungen 
bauen. Daß dies verfehlte Methode iſt, geht am beſten 
daraus hervor, daß nach jeder vorgenommenen Lohnſenkun 
nd nach jedem Gehaltsabbau die Konſumfähigkeit no 
mehr geſchwächt wurde und dadurch die Kriſe ſich weiter 

mmer mehr verſchärfte. Die Unfähigkeit des Kapitalismus, 
ieſer Kriſe Herr zu werden, erſieht man auch aus dem 
mjtand, daß durch die erhöhte Produktion die Magazine 
mit allen Waren vollgepropft ſind und andererſeits über 
ie Millionen Arbeitsloſer auf der ganzen Welt nach dieſen 
Waren einen Heißhunger haben. 20 Millionen Menſchen, 
I 5 den Familienangehörigen faſt 100 Millionen, lechzen 
nach den aufgeſtapelten Vorräten, welche heute teils ver⸗ 
brannt, teils auf andere Art von den Beſitzern vernichtet 
zerden, um nur die Preiſe hochhalten zu können. So eine 
Birtſchaftsordnung iſt reif, daß ſie beſeitigt und eine ver⸗ 
ünftigere an ihre Stelle eingeſetzt wird. Redner kommt 
uf den Konflikt zwiſchen Japan und China zu ſprechen, 
mit Waffengewalt ausgetragen wird und auch leicht 
der einen Weltbrand entfachen kann. Beide Staaten 
Mitglieder des Völkerbundes, die einen Locarzopakt, 
einen Nichtangriffspakt unterzeichnet haben. Im 
lkerbund wurde der Krieg verpönt und trotzdem kann 
Völkerbund dieſen Angriffskrieg der Japaner nicht ver⸗ 
eten. Es iſt dies ein Beweis, daß der Völkerbund ſolange 
mächtig zur Beilegung ſolcher Konflikte ſein wird, 
nge er von bürgerlich⸗kapitaliſtiſchen Vertretern beein⸗ 
zt wird. Der Kapitalismus bankrottiert auf allen 
zinien. Folglich muß die Arbeiterſchaft mit aller Kraft 
Ur den Sozialismus eintreten, damit an Stelle des heutigen 
norſchen lapitaliſtiſchen, das ſozialiſtiſche Wirtſchaftsſyſtem 
ö Die trefflichen Ausführungen fanden unge⸗ 
teilten Beifall. Nachdem noch einige Arbeitsloſenangelegen⸗ 

ten beſprochen wurden, ſchloß Gen. Lukas die Verſamm⸗ 
ing mit dem proletariſchen Gruß Freundſchaft. 


Bvielitz, Biala und Amgegend 


Fuße Mul Ariegstumdgehung Der Mreiterihaft 
d Biel Balu Snduftriegebice 


Am Montag, den 12. Oktober d. Is, fand in den Saal⸗ 
lokalitäten des Arbeiterheimes eine große Demonſtrations⸗ 
verſammlung ſtatt, welche von der P. P. S. und D. S. A. P. 
gemeinſam einberufen wurde. Der große Saal, die Galerie, 
ſowie die Nebenräume waren voll beſetzt. 

Ins Präſidium wurden die Genoſſen Wieſner und Lu⸗ 
a Vorſitzende, Gen. Zertfa als Schriftführer ge: 
wählt 

Die Tagesordnung lautete: Nie wieder Krieg! 

Zu der Tagesordnung ſprach als erſter Redner Genoſſe 
Krterba aus Karwin, welcher an Stelle des erkrankten Ab: 
geordneten der polniſchen Sozialiſten aus der Tſchechoflo⸗ 
wakei Gen. Chobot erſchienen war. Der Redner übermit⸗ 
telte der Verſammlung zunächſt die herzlichſten Brudergrüße 
der ie jenſeits der Grenze. Der Redner kam dann 
auf die Wirtſchafts⸗ und Geldkriſe zu ſprechen, die ſich auf 
die ganze Welt ausgebreitet hat. Während alle Regierun⸗ 
gen erklären, daß für die Arbeitsloſen kein Geld vorhanden. 
iſt, werden Milliarden Summen für den Militarismus und 
Rüſtungen hinausgeworfen. Die Vorgünge im fernen 
Oſten laſſen deutlich erkennen, daß der Imperialismus wie⸗ 
der zu einem neuen 1 rüſtet. Deshalb muß das in⸗ 
ternational organiſierte Proletariat gegen jede Kriegsvor⸗ 
bereitung den energiſcheſten Proteſt einlegen. 

Lebhafter Beifall wurde dem Redner geſpendet Als 
zweiter Redner gelangte Sejmabgeordneter Gen. Dr. Glücks⸗ 
mann zum Worte, der in deutſcher Sprache über die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, welche ein Produkt der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsordnung iſt, referierte. Die vielen Konferenzen, in 
welchen über die Beilegung der Kriſe und auch über die Ab⸗ 
rüſtung geſprochen wurde, führen zu keinem Reſultate. Das 
große Heer der Arbeitsloſen, welches über 20 Millionen 
Köpfe au der ganzen Welt zählt, mit den Familienange⸗ 
hörigen eine gewaltige Armee von faſt hundert Millionen 
Menſchen bildet, leidet bitterſte Not. Für Anterſtützungs⸗ 
zwecke ſind keine Gelder vorhanden, für den unproduktiven 
Militarismus werden ſchwere Milliarden Steuergelder ver⸗ 
geudet. Dieſe ewigen Rüſtungen bilden eine ſtete Kriegs⸗ 
gefahr. Selbſt der Völkerbund, welcher die Aufgabe hat, je⸗ 
den Krieg zu verhindern, iſt nicht in der Lage dieſe Aufgabe 
zu erfüllen, was der Konflikt zwiſchen China und Japan 
beweiſt. Wenn auch dieſer Konflikt im fernen Oſten ſich ab⸗ 
jpielt, darf das internationalorganiſierte Proletariat nicht 
gleichgültig beiſeite ſtehen, denn bei jedem Kriege iſt es nur 
immer die Arbeiterklaſſe, welche dabei die ſchwerſten Opfer 
zu tragen hat. Deshalb muß auch die Arbeiterklaſſe aller 
Staaten und aller Nationen den heftigſten Proteſt gegen 
jeden Verſuch, neue Kriege anzufachen, erheben. Der a⸗ 
pitaltsmus erzeugt Kriege und Wirtſchaftskriſen, von ihm 
iſt für die arbeitende Menſchheit nichts Gutes zu erwarten, 
darum: Nieder mit dem Kapitalismus, nieder mit dem 
Krieg, hoch der Sozialismus! Lebhafter Beifall folgte den 
weten Ausführungen. 

Als dritter Redner ſprach Sejmabgeordneter Genoſſe 
Machej, welcher in ſeinen Ausführungen hervorhob, daß an⸗ 

eſichts der drohenden Gefahren das Proletariat der ganzen 
zelt ſich ſolidariſch wie ein Mann gegen die Kriegsſchürer 
und Hetzer entgegenſtellen muß. Der Weltkrieg begann auch 
nur in einem entlegenen Winkel und dehnte ſich dann auf 
die ganze Welt aus. Wenn der Weltkrieg über 10 Millionen 
Monſchen das Leben gekoſtet hat, weitere Millionen Krüppel, 
Witwen und Waiſen geſchaffen hat, würde ein zukünftiger 
Krieg, der mit Giſtgaſen geführt würde, jedes Lebeweſen 
ausrotten. Gegen eine ſolche Barbarei muß das Proleta⸗ 
riat der ganzen Welt mit aller Energie und der größten 
Schärſe ankämpfen! Es lebe die Solidarität aller Arbei⸗ 
tenden. Nie wieder Krieg! (Lebhafter Beifall.) 

Es gelangte als vierter Referent Abgeordneter Gen. 
Czapinski zum Wort, welcher auf die Kriegsvorbereitungen 
der Reaktionären zu ſprechen kam. Die ungariſchen Monar⸗ 
chiſten wollen die Habsburger Monarchie wieder errichten. 
Durch einen Funken, der in ein Pulverfaß fällt, kann wieder 
ein Weltbrand entlacht werden. Dabei nennen ſich alle 
Kriegshetzer gute Chriſten, aber das fünfte Gebot: „Du ſollſt 
nicht töten,“ ſcheinen ſie nicht zu kennen! 

Wie die chriſtliche Nächſtenliebe im Kriege geübt wurde, 
davon haben wir genügend Beiſpiele. Die Prieſter der 
chriſtlichen Nächſtenliebe ſegneten die Waffen hüben wie 
drüben und erflehten den Sieg! 

Eine aufrichtige Friedenspolitik kann nur das interna⸗ 
tionalorganiſierte Proletariat betreiben. Deshalb muß ſich 
die Arbeiterſchaft den nötigen Einfluß im Staate ver⸗ 
ſchafſen. Dies kann ſie nur in demokratiſch verwalteten 
Staaten, wo die Freiheit nicht eingeſchränkt iſt, erreichen. 
5 Rattonalüiten aller Staaten find die ärgſten Kriegs⸗ 
hetzer! 

Wenn eine aufrichtige Friedenspolitik betrieben werden 
ſoll, muß eine gerechte Behandlung der nationalen Minder⸗ 
heiten erfolgen! 


Wo die Pflich ru!“ 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Vielitz. 
Donnerstag, 15. Oktober, 7 Uhr abends: Dislkuſſionsabend. 


halt binnen einem halben Jahr auf 124 Millionen ange⸗ 
wachſen iſt. Um dieſes Defizit zu decken, wird an den ul: 
richtigſten Stellen, wie Schulweſen, Arbeitsloſenfürſorge und 
anderen ſozialen Einrichtungen geſpart. Für die Arbeits 
loſen werden Sammlungen empfohlen, für Militärzwecke 
ſind aber immer Gelder vorhanden. Der Redner verlieſt 
ſodann folgende Reſolution: 

Der Verſammelten bei der am 12. Oktober 1931 im 
Bielitzen Arbeiterheim ſtattfindenden Demonſtrations⸗Ver⸗ 
ſammlung erklären, daß die Gefahr des Kriegsausbruches 
in Europa ſtändig 7 Die Urſachen ſind die kapitali⸗ 
ſtiſche Wirtſchaftsordnung, die Ueberproduktion, die Suche 
nach neuen Abſatzmärkten und zugleich nach neuen Plätzen 
zu Kapitalsinveſtionen. N 

Ein neuer Weltkrieg wäre eine ſchreckliche Gefahr nicht 
nur für die geſamte Bevölkerung, ſondern er wäre eine Ka⸗ 
taſtrophe für die ganze menſchliche Kultur. Neue, gefähr⸗ 
liche Giftgaſe, Aeroplane, Bakterien, Artillerie und dergl. 
brächten für Millionen Menſchen die gänzliche Vernichtung. 

Es blieben weder Frauen noch Kinder, weder Greiſe noch 
Säuglinge verſchont. Sämtliche Kulturſtätten, Städte und 
Dörfer würden der völligen Vernichtung verfallen. 2 

Der einzige Faktor, der im Stande ijt, den Kriegstrei⸗ 
bercien Einhalt zu gebieten, iſt die organiſierte Arbeiter⸗ 
Haſſe, welche verpflichtet iſt, mit ihrer ganzen Kraft und 
Energie den militäriſchen Beſtrebungen und der Möglichkeit 
des Kriegsausbruches entſchieden entgegenzutreten. 

Der Völkerbund hat ſpeziell bei dem chineſiſch⸗japaniſchen 
Konflikt bewieſen, daß er nicht die geeignete Körperſchaft it, 
welche uns den Frieden ſichern könnte. Desgleichen kann 
auch die im Februar ſtattgefundene Abrüſtungskonferenz 
keine Reſultate zeitigen, höchſtens durch den Druck der or⸗ 
ganiſterten Arbeiterklaſſe. 7 

Die Arbeiterklaſſe in Polen wird alle ihre Kräfte für 
eine ſiegreiche Friedenspolitik einſetzen. Die herrſchende 
Diktatur und die mangelnde Demokratie ermöglichen dem 
Volke eine Kontrolle der auswärtigen Politik Polens nicht. 
Die Arbeiterklaſſe Polens wird allen eventuell beabſichtigten 
bewaffneten Interventionen in Sowjetrußland entgegen⸗ 
treten, falls ſolche Pläne einem verrückten Hirn entſpringen 
ſollten. Die Arbeiterklaſſe Polens iſt überzeugt, daß die 
geſpannten deutſch⸗polniſchen Verhältniſſe auf friedlichem 
Wege, durch die Mitarbeit friedlich geſinnter Elemente, ſpe⸗ 
ziell bei der Mitbeteiligung der Sozialdemokraten geregelt 
werden können. 

Leider rufen die vorherrſchenden Diktaturen in Europa 
die Kriegsgefahr hervor, die jeden Moment, falls ſie die 
innerſtaatliche, mißliche e nicht meiſtern können, durch 
eine militäriſche Aktion außerhalb der Grenzen dieſelbe zu 
verdecken beſtrebt ſein werden. Deshalb bildet der Kampf 
um die Freiheit und um die Demokratie eine wichtige Etappe 
im Kampfe der Arbeiterklaſſe um den internationalen 
Frieden. f 

Gleichzeitig bildet eine gerechte Politik den Minder⸗ 
heitsnationen im Staate gegenüber und Berückſichtigung 
ihrer kulturellen Bedürfniſſe eine wichtige Bedingung zur 
Erhaltung des internationalen Friedens! f 

Immer mehr wachſen die Rüſtungen der kapitaliſtiſchen 
Welt; in der Epoche der ſchrecklichen Kriſe und Arbeitsloſig⸗ 
keit drücken die Militärlaſten ſurchtbar ſchwer die arbei⸗ 
tende Bevölkerung. Es jehlen die Geldbeträge für die Um 
terſtützung der Arbeitsloſen, für öffentliche Arbeiten, für 
Schulen und für die Sozialverſicherungen. In dieſer ſchwe⸗ 
ren Kriſenzeit, der ſchweren Not und Verzweiflung muß die 
Arbeiterklaſſe alle ihre Kräfte anſpannen, damit ſie die 
Macht erobert, oder aber einen entſprechenden Einfluß auf 
die Machthaber gewinnt, damit die Rüſtungen eingeſtellt 
und der Frieden geſichert bleibt, das Arbeitsloſenelend ge⸗ 
mildert, die Diktatur beſeitigt, die Freiheit und Demokratie 
gefeſtigt wird. Daß anſtatt des ſchrecklichen Todes durch die 
Giftgaſe. dem arbeitenden Volke Brot, Arbeit, Sozialver?⸗ 
ſicherung und der Frieden geſichert bleibt. A 

Nieder mit dem Krieg! | 
Hoch der Friede! | 
Hoch die Demokratie! | 
Hoch die Arbeiter: und Bauernregierung! i 
Hod) der Sozialismus! | 

Zu der verleſenen Reſolution beantragte Gen. Pysz aus " 
Biala noch einen Zuſatz, worin gegen die Militärnor erei⸗ 
tungsorganiſationen, gegen die Behandlung der Opfer von 
Breit und die geplanten Verurteilungen nach alten ruſſiſchen 
Geſetzesparagraphen ſchärſſter Proteſt erhoben wird. 5 
Dieſe Reſolution wurde mit dem Zuſatzantrag einſtim⸗ 
mig angenommen. Ä 

Nach einem Schlußwort des Vorſitzenden wurde die IM? 
poſante und würdig verlaufene Antikriegskundgebung der 
Bielin⸗Bialaer Arbeiterſchaft ne zweieinhalbſtündiger 

iſchen Arbeiterliedes ge⸗ 
85. 


Dauer mit dem Abſingen des poln 
ſchloßſen 


rere — 


Vorſtandsſitzung des T. V. „Die Naturfreunde“ Bielslo. 
Div fällige Vorſtandsſitzung findet Donnerstag, den 15. d 
Mts., um 7 Uhr abends im, Vereinslokale „Tivoli (Re 
ſtauration Raſchka) Bielsko, ul. Mlynska ſtatt. Vor 
ſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig und 
zu erſcheinen. Der Obmann. 


Amtsstunden. Die Amtsſtunden des T. V. „Die Natut, 
freunde“ Bielsko finden ſtatt: Jeden Donnerstag von jon 
bis 8 Uhr im Vereinslokal „Tivoli“ (Reſtauratien 
Raſchka), Mühlgaſſe. Dortſelbſt werden alle Informationeß 
in bezug des Vereines und Touriſtit erteilt und Neuan? 
meldungen entgegengenommen. 


Kamitz. Am Donnerstag, den 15. Oktober l. Is, findet 
um 7 Uhr abends im Gaftkans der Frau Johanna Snatiehr. 
die fällige Vorſtandsſitzung des EE a 


vereins „Vorwärts“ ſtatt, wozu alle Vorſtandsmi 
und Hilfskaſſierer eingeladen werden. 


o war es früher 


Jugendnot vor hundert Jahren 


Zu Begin des 19. Jahrhunderts wurde die Hausinduſtrie 
immer mehr von den Fabrikbetrieben verdrängt, die einen 
immer größer werdenden Umfang annahmen, als es gelang, an 
Stelle der Waſſerkraft die Dampfkraft zu der billigen und an 
jedem Orte möglichen Vorausſetzung der Produktion zu machen! 
Die Zunahme der Fabrikbetriebe führte zu einer Erſchütterung 
der ſozialen Ordnung und zur Verſchärfung der ſozialen Gegen⸗ 
ſätze. Die durch die Einführung der Dampfkraft ermöglichte 
Maſſenprodultion, die trotz der Konkurrenz überaus günſtigen 
Abſatzmöglichleiten der Fabrikprodukte führten zu einer hem⸗ 
mungsloſen Ausnutzung der menſchlichen Arbeitskraft und er⸗ 
zeugten Gewinne, die faßt ausſchließlich den Beſitzern der Pro⸗ 
duktionsmittel zugute kamen. Die zunehmende Maſchinenarbeit 
geſtattete in großem Umfange die Verwendung ungelernter und 
lugendlicher Arbeiter. Ein Webſtuhl brauchte nicht mehr durch 
gelernte und geübte Weber beſetzt zu werden, da ſich die gleichen 
Arbeitsfunktionen durch Kinder und Jugendliche ausüben ließen. 
Die Folge der wirtschaftlichen umwälzung war, daß die Nach⸗ 
frage nach erwachſenen Arbeitskräften immer mehr zurückging 
und die nach jugendlichen Arbeitskräften immer größer wurde. 
ie erwachſene Arbeiterſchaft litt nter Arbeitsmangel u. unter 
ganz unzulänglichen Verdienſtmöglichkeiten, ſovaß ſie ſich genötigt 
ſah, ihre Kinder möglichst frühzeitig mitarbeiten zu laſſen, um 
den notwendigen Lebensunterhalt zu verdienen. N 
Für die Verwendung von Kindern und Jugendlichen in 
Jabriten peſtand zu Beginn des 19. Jahrhunderts überhaupt 
leine ſtaatliche Vorſchrift. In ſchlecht gelüfteten, geſundheitlich 
in jeder Beziehung gefährlichen Fabrikräumen mußten Kinder, 
auch als Nachtarbeiter, ihre Arbeit verrichten. Durch einen 
Zufall tamen die Uebelſtände in den Fabritbetrieben der preu⸗ 
Bilden Regierung zur Kenntnis. Die Regierung in Düſſeldorf 
hatte im September 1818 in einem Zeitungsbericht eine Fabrik⸗ 
ſchule lobend erwähnt, die ein rheiniſcher Bürgermeiſter und 
Fabrikant auf ſeine Koſten errichtet hatte und in der die in 
ſeiner Fabrik arbeitenden Kinder während oder nach der Ars 
beitszeit in Religion, Leſen, Schreiben, Rechnen und anderen 
ichern unterrichtet wurden. Dieſer rheiniſche Fabrikant wurde 
durch Kabinettsorder öffentlich belobt. Einige Jahre ſpäter 
erkundigte ſich der damalige Unterrichtsminiſter, Freiherr von 
Altenſtein, nach dem Zuſtand dieſer Fabrikſchule, in der er auf 
d des Regierungsberichtes ein nachahmenswertes Beiſpiel 
ſah. Die Duülſſeorſer Regierung, die von dem Unterrichts 
miniſter zum Bericht aufgefordert war, befand ſich in großer 
Verlegenheit, da ſich inzwiſchen herausgeſtellt hatte, daß der 
eben erſt vom König öffentlich belobte Mann in zwei Spinne⸗ 
Wien: zur Tages⸗ und Nachtarbeit Kinder vom ſechſten Jahre 
am zur Arbeit aufgenommen hatte. In der einen Spinnerei ar⸗ 
beiteten am Tage 96, bei Nacht 65 Kinder, in der anderen bei 
ge 95, bei Nacht 80 Kinder. Die Arbeitszeit währte im 
Sommer von 7 Ahr früh bis 8 Uhr abends, im Winter von 8 
Ahr früh bis 9 Uhr abends, die Nachtarbeit begann mit dem 
Schluſſe der Tagesarbeit und dauerte bis zu deren Wiederbeginn, 
Der Verdienſt für die Kinder beſtand für die kleineren in faſt 
wei Silbergroſchen, für die größeren in drei Silbergroſchen 
Aiglich. Die am Tage arbeitenden Kinder waren in fünf 
Klaſſen eingeteilt, von denen jede täglich eine Stunde Anter⸗ 
dicht erhielt; die einzelnen Klaſſen löſten ſich ab. Die Nacht⸗ 
arbeiter wurden zuſammen nach beendeter Arbeit zwei Stunden 
an errichtet Die Kinder wurden ferner angehalten, oft auch 
Sonn⸗ und Feiertagen zu arbeiten. — 


verantwortlichen Mißhandlung unmündiger Kinder“. 


Die Düſſeldorſer Regierung ſuchte, um ſich nicht ſelbſt bloß⸗ 
zuſtellen, jahrelang den Bericht hintanzuhalten. Aber der 
Miniſter von Altenſtein ließ nicht locker und tadelte ſcharf das 
Verhalten der Düſſeldorfer Regierung gegenüber einer jo „une 
Er for⸗ 
derte die Regierung auf, ſofort die Nachtarbeit für Kinder unter 
14 Jahren zu verbieten, und ließ ſich in ſeinem Vorgehen auch 
nicht durch den Bericht eines Geheimen Oberfinanzrates hem⸗ 
men, der behauptete, daß die in jenen Spinnereien zur Nachtzeit 
beſchäftigten Kinder ſich von den bleichen Berlinern durch kräf⸗ 
tiges, blühendes Ausſehen unterſchieden, daß die Nachtarbeit 


dec 
Rote Fahnen i 


Die Sonne badet ſich in Purpurwellen, 

Wenn duftig⸗ſchwül der Nachtwiolen Blüten ſchwellen. 
Der Tag, der golden Hoffens voll heut früh erwacht, 
Sinkt matt und altersmüde in die Nacht. 

Ein neuer Tag zieht ſchon mit ihr herauf; 

Im Schoß des Dunkels ſich der Morgen wiegt; 

Was ſterbensreif im Scheiden liegt, 

Rollt rote Fahnen auf. Hans Honheiſer. 


„Der Hotelpage 


6.30 Uhr raſſelt der Wecker los und reißt den Hotelpagen 
aus dem Schlafe; ſchleunigſt raus aus den Federn, denn der Weg 
zur Arbeitsſtätte iſt weit, und außerdem hat er ſpäteſtens ein 
Viertel vor 8 Uhr dort zu ſein, um ſich noch zur rechten Zeit 
umzukleiden. Pünktlich ſteht er ſchließlich por dem Portier, 
einem meist herriſchen, weil ſelbſt getretenen Proletarier, und 
meldet ſich zum Dienſtantritt. Der „Chef“ muftert ihn vom 
Kopf bis zu den Füßen, fragt dabei, ob er die Schuhe gut ge⸗ 
putzt, den Anzug ſauber ausgebürſtet und die Haare veiſchnitten 
habe, und findet trotzdem immer etwas auszusetzen. „Schon ſeit 
drei Tagen ſage ich dir, du ſollſt raſieren gehen! Jetzt bit du 
immer noch nicht geweſen!!“ — „Verzeihung!“ erwidert der 
Page, „aber ich habe ja noch leinen Bart; was ſoll ich da —“ 
— „Wenn ich ſage, du ſollſt dich rafieren laſſen, jo läßt du dich 
eben raſieren! Ich ſage ſchon nichts, wenn ich nichts ſehe! Im 
übrigen lehne dich gefälligft nicht an das Pult!“ Der Page 
hatte die linke Hand draufgelegt. „Das Pult iſt für mich da, 
nicht für euch Pagen! Frecher, unverſchämter Monſchl!“ 

Der „Junge“ darf nichts erwidern. Reſigniert oder grollend 
geht er aus der Portierloge zu ſeinem Platz an der Tür: zwei 
Stunden lang hat er jetzt hier aufzupaffen und für die ein⸗ 
wie ausgehenden Gäfte die Pforte zu ſchwenken ſowie kleine Ge: 
jülligleiten zu verrichten. „Page, ein Auto bitte!“, heißt es im 
einen Falle; „Schaffen Sie mal den Brief zum Kaſten!“ im 


anderen. Ob angenehm oder grob —: ſtets hat der arme Page 


Page höflich zu ſein und die Mütze zu ziehen. 


Wollen fie das Dirndtiıeid in Amerika einführen? Ä 
a Sieben Dirndls auf der Ueberfahrt nach New Vork. 
ſind Beikt, eigentlich find es nur ſechs, denn eine von ihnen hat die Tracht eines Bauernjungen vorgezogen. Sie alle 


Das 


icht etwa unternehmungsluſtige Landmädchen, jondern amerikaniſ 
land unternommen haben, wo ihnen das Dirndlk gd jo gut gefiel, daß fie es in USW. einführen wollen. 


che Studentinnen, die eine Reiſe nach Deutſch⸗ 


„ Wünſchen. 


mel, oder ich haue dir eine herunter!“ — 


ſie wenig angriffe, da ſie auf ihrem über eine Viertelmeile lan⸗ 
gen Heimweg Mutwillen aller Art trieben, und daß die Ger 
wohnheit, ſtets bei Tage zu ſchlafen, bewirle, daß fie ſich ebenſo 
wohl befänden wie die Tagesarbeiter. Der Anterrichtsminiſter 
war nach den ihm bekanntgewordenen Vorgängen überzeugt, daß 
die Beſchäftigung der Kinder in Fabrilen unbedingt geſethlich N 
geregelt werden müſſe. Er ſetzte ſich mit dem preußiſchen Mi⸗ 
niſter für Handel und Gewerbe, Grafen von Bülow, in Verbin⸗ 
dung, der ihm aber zunächſt nicht beipflichtete, da er der auf⸗ 
kommenden nationalen Induſtrie keinen Schaden zufügen wollte. 
Erſt, nachdem ſich der Handelsminiſter überzeugt hatte, daß in 
England, das bereits durch Geſetz die Beſchäftigung aller unter 
neun Jahre alten Perſonen in Spinnereien verboten hatte, die 
engliſchen Spinnereien trotzdem konkurrenzfähig blieben, ver 
ſtand er ſich zu einem gemeinſamen Vorgehen mit dem Anter⸗ 
richtsminiſter. Rach vielem Hin und Her erſchien das erſte 
Jugendſchutzgeſetz als „Regulativ über die Beſchäftigung jugend⸗ 
licher Arbeiter in Fabriken“ am 9. 3. 1839. Es verbot die 
Beſchäftigung von Kindern unter neun Jahren in Fabriken, 
Berg⸗, Hütten und Pechwerken, ſetzte die tägliche Arbeitszeit 
für Jugendliche unter 16 Jahren auf zehn Stunden feſt und 1 
unterſagte die Nachtarbeit für dieſe Jugendlichen. 25 
Die vorſtehenden Angaben find entnommen einem Aufſatz 
„Hundert Jahre Kampf um Jugendſchutz“, von Hermann Maaß, 
erſchienen im Märzheft des „Jungen Deutſchland“, Zeitſchriſt 
des Reichsausſchuſſes der deutſchen Jugendverbände. ; 


Am einmal ins Brot zu beißen, braucht man leine fünfzeh 
Minuten!“ Zu gern würde der ſo Angefahrene dem Portier 
ſeine Meinung fagen; aber hier heißt es den Groll ſtill hin⸗ 
unterſchlucken, denn der „Chef“ iſt mit der Kündigung „wegen 
unverſchämten Benehmens“ nur allzu ſchnell zur Hand. 
Es hupt vor der Türe, — Gäſte find vorgefahren. Der 
Wagenmeiſter öffnet ſofort die Autotür, der Page vom Tür⸗ 
dienſt rennt nach den Gepäckträgern, und indeſſen die „equipage“ 
hereingeſchafft wird, werden die „Herrſchaften“ vom Portier an 
das Empfangsbüro verwieſen, wo ſie ein doppelbettiges Zimmer 
ſowie Bad beſtellen, ſich in den Fremdenzettel eintragen und 
dann vom Pagen mit vielen „Bitte ſehr!“, „Bitte ſchän!“ auf 
ihr Zimmer geleitet werden. „Darf ich Ihr Gepück tragen? 
erkundigt ſich der „Junge“; ja, er darf es, und mit Hilfe des 
Fahrſtuhls gelangt man endlich ans Ziel, zum Zimmer 355. 
Der Page entledigt ſich des Gepäcks und fragt nach ſonſtigen 
„Die lönnen Sie mir ja doch nicht erfüllen!“, meint 
der Herr. „Vielleicht doch!“, erwidert der Page. — „Na, dann 
geben Sie mir mal hunderttauſend Emm!“ — — — ze 
Der Page läuft, da ihm die teppichbelegte Haupttrepp 
„ſtrengſtens“ verboten iſt, eine ſteinerne Nebentreppe hinunter 
und ſteht wieder an feinem Plat. Plötzlich klopft der Portier 
mit jeinem Bleiſtift auf ſein Pult, worauf der Page in die 
„Loge“ fliegt. „Schaff mal das Telegramm hier zum Vahnhofs⸗ | 
poſtamt, — hier find fünf Mark. Bleibe aber nicht zu lange, - 
ich ſchaue nach der Ahr!“ Der junge Mann weht aus dem 
Hotel, kann jedoch erſt nach zehn Minuten zurücktommen, da noch 
andere Leute vor ihm am Schalter abgefertigt werden wollten. 
„Das hat zu lange gedauert“, knurrt der Portier, „hier kannt & 
du nicht jo lange wegbleiben! Wenn du nicht ſchneller fein 
lannſt, mußt du dir eben eine andere Arbeit ſuchen!“ — „Aber 
Herr Portier, ich mußte doch..“ — „Du mußteſt gar nicht,“ 
unterbricht ihn der Vorgeſetzte, „du ſollſt nicht widerſpre hen: 
Wenn ich ſage: du warſt zu lange, dann warft du eben zu lange! 
Verſtanden?“ — „Aber Herr — — — — „Schweig, du Lüm⸗ 


Der Page geht an feinen Platz — ſtumm und verbitter 
aber er iſt der Untergebene“, er hat nie recht. — Gegen 14 Ahr 
bittet er den Portier, ihn doch für das Mittageſſen zu beur⸗ 
lauben. Auf ſolch privaten Wegen darf der Page auf keinen 
Fall ſeine geheiligte Uniform anbehalten; tut er es doch, ſo 
droht ihm die Hotel, ordnung“ für die erite Uebertretung eine 
Verwarnung, für die zweite zehn Mark Lohnabzug und für die 
dritte die ſefortige Kündigung an! Infolgedeſſen muß ſich den 
Page, wenn er mittags das Hotel verläßt, um ſein Mittageſſen 
einzunehmen — er bekommt keine Verpflegung! —, erit noch 
umlleiden und ſich „in Zivil werfen“, was ihm mit dem um⸗ 
zichen nach der Pauſe einen erheblichen Teil feiner Freizeit 
wegnimmt; da er zudem nach Haufe muß, weil ſein Lohn ein 
Speſen im billigſten Neſtaurant nicht gejtattet, hat er bei der Ar 
zweiſtündigen Pauſe faſt gar keine Zeit für ſich ſelbſt zum Eſſen. 
Pünktlich um 16 Uhr hat er ſich wieder beim unerbittlichen 
Portier zum Dienſt zurüczumelden. Zum Türdienſ t:! 

Bim, bim! — Das ift das Zeichen für den Pagen, ſich ins 
Empfangsbüro zu ‚verfügen. „Was wünſchen Sie bitte?“ er 
kundigt ſich der Gerufene. „Hier das Palet ſofort auf Zimmer 
4591 Der Page läuft zunächſt zum Portier, wo in einem Bu 
alle Gegenstände, die nach den Zimmern des Hotels zu Pe 
find, eingetragen werden: „Palet für Zimmer 459 um 16.23 W > 
durch den Pagen Y. hinaufgetragen. Hierauf fauft er, zwei 
Stufen auf einmal nehmend, zum 4 Stockwerk hinauf! da er 
aber nie allein ein Zimmer betreten darf, muß er erſt das 
zutändige Zimmermädchen alarmierten, dem er die betreff 
Sendung einhändigt. Wenige Sekunden darauf iſt er wiede 
auf einem alten Platz. — Um 17 Uhr beginnt der Tanz-T 
der „Fire o“ clock“, und der Page bekommt einen neuen Di 
an der Eingangstür zum Raume des Tanzes; hier hat er 
18.30 Uhr auszuhalten und die Besucher auf die Garderoßen⸗ 
ablage aufmerkſam zu macken, außerdem den Gäſten, die ihren 
Zimmerſchlüſſel in der Hand tragen, dieſen abzunehmen und 
Portier zu tragen. Nach Schluß des „Five o' clock“ muß 
den Teilnehmern in die Garderobe helfen. Gegen 21 
endlich darf er feinen Poſten für dieſen Tag verlaſſen, ſich u 
kleiden, ſeine Karte ſtempeln und müde und zerschlagen 
brennenden Füßen heimwärts ſtreben. — / 

— — 


Ber Brockenwanderung im Winker 
Sonntag morgens zogen wir fröhlich ſingend durch das 
Städtchen Ilſenburg. Schnee war gefallen. Anſere Schritte 
knirſckten. Nur vereinzelten Wanderern begegneten wir auf 
dem Neuſchnee, unſere Schigruppe machte praktiſche Verſuche 
mit Rückenſallen). Die Gruppe teilte ſich. Einige wollten 
nur nach Schierke, wir ohne Bretter zum Brocken. 
Chauſſee biegen wir in eine Waldſchneiſe ein. Schiläufer über⸗ 
holen uns einige Male. Wegweiſer, an Bäumen angeſchlagen, 
geben die Richtung an. Pfeifend, erzählend, ſtampfend über 
1 einſame Wege geht's hinein in den Wald. Die Bäume hängen 
voll mit Schnee. Neben dom Wege plätſchert Schneewaſſex tal⸗ 
wärts. Ueberall ſtark rereiſte Waſſerfälle. Die Steine gucken 
nur mit der Spitze aus ihrem weißen Tuch hervor. Sehr viele 
ildſpuren im herrlichen Weiß. Von Schigirls wird uns mehr⸗ 
fer ch „Schi Heil!“ geboten. Wir antworten mit „Freundſchaft!“. 
0 Immer dichter werden die Bäume, immer ſchöner der 
Wald. Geknickte Tannen, vom Schnee fat vergraben, verſperren 
den Weg. Kein Schild mehr, nur noch Schiſpuren. 
Jelbblöcke, hoch, unmöglich hinaufzuklettern, ſchließen uns 
ein. Nebel näßt unſere Kleider. Wir können nicht mehr weiter. 
Der Schnee geht teilweiſe bis unter die Arme. Wieder zurück, 
k bis uns eine Lichtung den Weg nach oben freigibt. Tiefes 
N niolettes Dunkel umhüllt uns. Vier Stunden irren wir klet⸗ 
Ki ternd und krauchend im Schnee umher, Halt an Bäumen ſuchend, 
75 bis uns Kichern und Gefang wieder Lebensmut geben. 
Huhn Nach einer „kleinen“ Stunde marſchieren wir wieder tal⸗ 
wärts. Immer an der Schibahn entlang. Rutſchen und Ein⸗ 
fſüacken in den Schnee verurſacht Schmerzen in den Fußgeleenken. 
Bei ſteilen Stellen wurden wir zum Hinunterhopſen gezwungen, 
85 wodurch wir ſehr warm wurden. Breite Wege hinunter, bis 
1 80 wir auf der Ilſenburger Chauſſee wieder anlangten. N 
5 Untergehakt, erzählend, uns gegenſeitig ſtützend, 
an a e haare des 8 ul De erh hof an! 


langten 
Na, d u. 


2 Untere Schnseſahrt zum Broken, 1 964 ten Berg 908 
105 Harzes, war beſchwerlich, aber trotzdem oder gerade deshalb 
05 knorkel. Herbert Röſener.“ 


Kattowitz — Welle 408,7 
15,45: Vortrag. 16: Engliſch. 16,40: Kinder⸗ 
Are 17,35: Nachmittagskonzert. 19,05: Vorträge. 20,15: 
us Warſchau. 22,30: Vortrag. 23: Konzert. 
Warſchau — Welle 1411,8 


Freitag. 


\ Freitag. 15,15: Vorträge. 16: Engliſch. 16,20: Vor⸗ 
träge. 17,35: Leichte Muſik. 18,50: Vorträge. 20,15: 
; Symphomietonzert. 22,30: Vortrag. 23: Tanzmuſik. 


— — 


Bi Welle 252. Breslau Welle 323. 
1115: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
4185: 1. e Ürrentkungert und r e 
12.35: Wetter. 
15.20: Erſter landwirtſchaitlicher Preisbericht, Börse, Preſſe 
12.55¶ Zeitzeichen. 

13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 
Freitag, 16. Oktober. 6,30: Funkgymnaſtik. 
Schallplatten. 9,10: Schulfunk. 15,455 Das 
Tages. 16: Kammermuſik. 16,25: Konzert auf Schall⸗ 
Be 16,50: Schleſiſche Induſtriebezirke. 17.10: Zweiter 
55 Preisberſcht; anſchl.: Das wird Sie intereſſieren! 
7, 25: Stunde der Muſif. 17,50: Heilwirkung der Karika⸗ 
tur. 18,05: Die Zeit in der jungen Dichtung. 18,35: Auf⸗ 
1 der Erwachſenenbildung. 19,05: Wetter; anſchl.: 
+ cn, 19,45: a une: Blick in die Zeit. 
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TREFFPUNKT ALLER GEW ERKSCHAFTLER 


» WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


LL ToAL B 


1 EINFACHSTEN 


Ü KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
j UND VERLAGS. SPÖLKA AKCYINA| 
TERN ee ee 


Polniſche ee 


Prämie zu 5000 Zl. fielen auf die Nr. 64755 88025 116959 
136188 172256. 


22 


42821 88873 902804 123500 124696 133021 139304 156180 170919 
178527 194010 200166 202508 209523 
1000 zl. gewannen Nr. 1650 13361 42475 42035 40912 6928 
74262 74253 79275 95529 95640 97750 99029 100282 104501 106870 
107867 109014 110950 112988 115786 121871 129079 133796 176001 
177653 180977 185850 185934 186749 191767 199160 199673 202030 
204347 209640. 
E 
Abend⸗ 
Preſſe. 
Minuten 
22,35: 


20,15: Welt von geſtern — Jugend von heute. 21: 
muſik. 21,10: Liederſtunde. 21,50: Zeit, Wetter, 
Sport, Programmänderungen. 22,10: Zehn 

Eſperanto. 22,20: Sehenswürdigkeiten des Balkans. 


Tanzmuſik. In einer Pauſe — von 23,10 — 23,20: Die 
tönende Wochenſchau. 0,30: ig 
verſammiungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Chropoczow. Am Sonntag, den 18. Oktober, nachmittags 


= Uhr, findet bei Scheliga eine Mitgliederverſammlung der D. 
S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint der 
Genoſſe Matzke. 


Bergbauinduſtrieverband. 
Schmientochlowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, feiert 


der Verband, im Saale des Herrn Bialas, ulica Czarnolesni a, 


jein 30jähriges Beſtehen. Programm: 1. Muſilſtück, 2 . Begrüsung 
der Gäſte, 3. Feſtanſprache des Kameraden Kaſahl, 1. Thea er⸗ 
Die Preiſe ſind, 
der heutigen Zeit entſprechend, niedrig gehalten. Kaſſen⸗ 
eröffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. Die Mitglieder der freien Ge⸗ 
werkſchaften, der Partei und auch Nichtmitglieder aus Schwien⸗ 
tochlowitz und Umgegend, ſind freundlich eingeladen. Mitglieds⸗ 


buch legitimiert. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Lipine. Am Freitag, den 16. Oktober, nachm. 5 Uhr, findet 
in unſerem Verſammlungslokal bei Hecht die fällige Mitglieder: 
verſammlung ſtatt. 


Metallarbeiter. 
Siemianowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Verſammlung bei Herrn Kozdon, ulica Sienkie⸗ 
wicza 11. Die Kollegen werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Nach Bedarf. \ 
Freitag: Singabend ab 9 Uhr. 

Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Donnerstag, den 14. Oktober: Rote Falken. 

Freitag, den 15. Oktober: Monatsverſammlung. 

Sonnabend, den 16. Oktober: Note Falten. 

Sonntag, den 17. Oktober: Fußballweltſpiel gegen D. J. ©. 
Ems. Heimabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Sonnabend, den 17. Oktober: Unterhaltungsabend. 
Montag, den 19. Oktober: Geſellſchaftsſpiele. 
Mittwoch, den 21. Oktober: Muſikabend. 


Sonnabend, den 24. Oktober: Brettſpiele. 
Montag, den 26. Oktober: Schechabend. 


Mittwoch, den 28. Oktober: Vortrag. 
Sonnabend, den 31. Oktober: Leimabend. 
Alle abende fangen pünktlich um 7 Uhr abend an 


UM GEFÄLLIGE UNTER. 
STÜTZUNG BITTET 


LA: AUGUST DITTMER Die Wandlung eines 


BIS 
ELEG 'NTESTEN 


AUSFÜHRUNG 


oulver „Plenu an“ 


FELIX SALTEN 
Martin Overbeck 


reichen jungen 
Mannes durch Liebe auf den ersten Blick. 
Aus einem Egoisten wird ein zäher Arbei- 
ter, der durch gar nicht einfache Aben- 
teuer einen echten Freund erwirbt und 
| das schönste Mädchen gewinnt. Neuestes 
| gelbesUllsteinbuch für] M.Erhältlichbei: 
| 


Kattowitzer Buchdruckerei- 
aud Verlags- . Sp. Abc., 3. Maia 12 


Volles blüfendes. Yusieher 


115 'chnelle Gewichtszunahme durch Krartna' 


Bees Stärtungsmittei 
Shut, Muskeln und Nerven. I Sch 
Ausführ! Broſchüre Nr. 6 kostenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. | 


| 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Orisgeuppe 
Wielkie Hajduki. 
Am Sonntag, den 18. Oktober: Fahrt an die Przemſo. 
Abmarſch 5 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 21. 
Vortrag. 
Jeden Mittwoch Anfang 7 


Oktober: Monatsverſammlung m't 


Uhr abends! 


Freie Sänger. 
[Volkschor Freiheit.] Am Sonntag, 
den 18. d. Mts., findet die fällige Monatsverſammlung 1 # 
Duartalsabrechnung ſtatt. Desgleichen findet wie immer jede 
Donnerstag, abends 7 Uhr die Geſangsprobe im bekannten Lolg ie 9 
ſtatt. Um rege Beteiligung wird erſucht. 

Myslowitz. Am Sonnabend, den 17. Oktober, 6 Uhr abends, 
veranſtaltet der Gesangverein Freiheit Myslowitz, im Vereins 
zimmer einen Kommersabend, anſchließend Tanz. So erſuchen wir 
alle aktiven und unaktiven Mitglieder, um zahlreiches Erſcheinen. 

Emannelsjegen. Am Sonntag, den 18. Oktober d. Is., findet 
in der Privatſchule nachmittags um 1.30 Uhr, eine ſehr wichtige 
Verſammlung des „Uthmann⸗Chor“ ſtatt. Erſcheinen eines jeden Mi 
Mitgliedes iſt Pflicht. N 


Bismarckhütte. 


Koſtuchna. Die Geſangſtunde findet in dieſer Woche nicht 1 
Donnerstag, ſondern am Sonnabend, zur gew eihnten Stunde ſtatt. 1 
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. \ N 


Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 15. Oktober, findet 5 
um 7 Uhr abends, im Betriebsratbüro die fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. 


Kattopitz. (Freie Turner.) Am Sonnabend, den 17 
Otteber, veranſtalten die „Freien Turner“ im Südparkreſtaurant 
(Neglit) ihr diesjähriges Herbſtvergnügen, welches mit Prers⸗ 
kegeln und diverſen Ueberraſchungen verbunden iſt. Lierzu find 
alle Partei⸗, Gewerlſchaftsmitglieder, ſowie Gönner des Vereins, N 
mit ihren Angehörigen herzlichſt eingeladen. Beginn 8 Ul f 
abends. | 

Kattowitz. [(Eſperanto⸗Lehrkurſus für Anfän⸗ 
ger.) Am Dienstag, den 20. Oktober d. Is. beginnt ein neuer 
Eſperanto⸗Kurſus für Anfänger. An alle Mitglieder der Partei, 
der Freien Gewerkſchaften und der einzelnen proletariihen Ver⸗ 
eine ergeht der Aufruf an dieſem Lehrkurſus teilzunehmen. 
Eſperanto ſchweißt die internationale Kampffront des Prolcta⸗ 
riats feſt zuſammen. Eſperanto iſt eine Waffe im Klaſſenkampf! 
Beſonders alle Funktionäre der Klaſſenkampf⸗Organiſationen 
müſſen darum die Eſperanto⸗Sprache beherrſchen! Anmeldungen 
zum Kurſus ſind zu richten an Paul Marcinkomski, Katowice, 
ulica Slowackiego 21 oder am Dienstag, den 20. Oktober, um 26 
Uhr, in der Mädchen⸗Mittelſchule, ulica Szkolna. 

Bismarckhütte. (Arbeiterſchach.) Die Ausloſung zu 
dem diesjährigen Vereinsturnier findet bei der am 18. d. Miss. 
vormittags 10 Uhr, im Vereinslokal ſtattfindenden Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Anmeldungen werden noch bis zum 15. d. Mis. 
beim Spielleiter Ballon an den Spielabenden, welche jetzt wie⸗ 
der jeden Dienstag und Donnerstag ſtattfinden angenommen. 

Königshütte. [(Labor iſta Eiperanto Grupo.) Die 
fällige Monatsverſammlung findet am Donnerstag, den 15. Ok⸗ 
tober, abends 7% Uhr, im Büfettzimmer ſtatt. Gäſte willkom⸗ 
men. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Donnerstag, den 15. d. Mts., abends 7% 

Uhr, Vorſtandsſitzung. Das Erſcheinen aller Vorſtands mitglieder 
iſt unbedingt erforderlich. 
—P;,;,. vy 
Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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